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Plan und Haushalt des Schöpfertums
Vierte Tagung des Obersten Sowjets der UdSSR der neunten Legislaturperiode

Tn Moskau hat am 4. Dezember die vierte Tagung des 
Obersten Sowjets der UdSSR der neunten Legislaturperiode 
ihre Arbeit abgeschlossen. Die Tagung erörterte den Staats­
plan und den Staatshaushalt der UdSSR für das Jahr 1976.

Um 10 Uhr morgens fand lm Großen Kromlpalast die 
.zweite gemeinsame Sitzung des Unionssowjets und des 
Nationalitätensowjets statt.

Mit anhaltendem Beifall begrüßten die Deputierten und 
Gäste die Genossen J. W. Andropow. A. A. Gretschko. 
V. W. Grischin. A. A. Gromyko, A. P. Kirilenko, A. N. 
Kossygin, F. D. Kulakow. D. A. Kunajew, К. T. Masurow, 
A. J. Pelsche, N. V. Podgorny, D. S. Poljanski, M A. Sus­
low. W. W. Schtscherblzkl, P. N. Demitschew, P. M. Ma- 
scherow, B. N. Ponomarjow, Sch. R. Raschidow, G. W. 
Romanow, M. S. Solomenzew, D. F Ustinow. W. I. Dolglch, 
I. W. Kapitonow, K. F. Katuschew.

Die Sitzung eröffnete der Vorsitzende des Nationalitäten­
sowjets des Obersten Sowjets der UdSSR. Deputierter W. P. 
Ruben.

Die Schlußrede zur Frage des StaateplanszurEntwlcklung 

der Volkswirtschaft der UdSSR für das Jahr 1976 hielt der 
Stellvertretende Voreltzende des Ministerrats der UdSSR, 
Vorsitzender des Staatlichen Plankomltees der UdSSR, 
Deputierter N. K. Baibakow.

Der Nationalitätensowjet und der Unionssowjet des 
Obersten Sowjets der UdSSR, sagte er, haben den vom Mi­
nisterrat der UdSSR unterbreiteten Entwurf des Staats­
plans zur Entwicklung der Volkswirtschaft der UdSSR für 
das Jahr 1976 allseitig erörtert. In den Sohlüssen und 
Korreferaten der Plan- und Haushalts- und der Zwelgkom- 
mlsslonen und in den Aussprachen der Deputierten wurde 
der Staatsplan zur Entwicklung der Volkswirtschaft der 
UdSSR für 1976 vollständig gebilligt. Dieser Plan, wird In 
den Aussprachen der Deputierten feistgestellt, Lst ein neuer 
großer Schritt vorwärts In der Sache des kommunistischen 
Aufbaus, der weiteren Vergrößerung des Produktionspotenti­
als des Landes und der Hebung des Lebensniveaus des So­
wjetvolkes.

Der Obenste Sowjet der UdSSR hat durch getrennte Ab­
stimmung der Kammern das Gesetz Uber den Staatsplan zur 
Entwicklung der Volkswirtschaft der UdSSR für das Jahr 

1976 unter Berücksichtigung der Korrekturen der Plan- 
und Haushaltskommleslonen, der Zweigkommissionen für 
Jugendangelegenhelten-des Unionssowjets und des Nationa­
litätensowjets einstimmig angenommen.

Der Finanzminister der UdSSR. Deputierter W. F. Gar­
busow hielt eine Schlußansprache über die zweite Frage 
der Tagesordnung — über den Staatlichen Haushaltsplan 
der UdSSR für 1976 und über die Durchführung des 
Staatlichen Haushaltsplans der UdSSR für das Jahr 1974.

Der dem Obersten Sowjets der UdSSR zur Bestätigung 
vorgelegte Staatliche Haushaltsplan der UdSSR für das Jahr 
1976, sagte er. hat edne vollständige und einmütige BH1I- 
gurg durch die Plan- und Haushaltskommissionen dc.- 
Unionssowjets und des Nationalitätensowjets und durch alle 
Deputierten, die in der Tagung aufgetreten sind, erfahren.

Durch getrennte Abstimmung der Kammern haben die 
Deputierten den Staatlichen Haushaltsplan der UdSSR für 
das Jahr 1976 einstimmig bestätigt und das Gesetz über den 
Staatlichen Haushaltsplan der UdSSR für das Jahr 1976 
angenommen.

Durch das Gesetz sind die Staatshaushalte der Unionsre­
publiken bestimmt worden.

Der Oberste S •••.'rt der UdSSR bestätigte den Bericht 
über die Durchführung des Staatshaushaltsplans der UdSSR 
für 1974 und faßte einen entsprechenden Beschluß.

Danach ging die Tagung zur Erörterung des nächsten 
Punktes der Tagesordnung >— Ober die Bestätigung der Er­
lasse des Präsidiums des Obersten Sowjets der UdSSR — 
über. Den Bericht zu dieser Frage machte der Sekretär 
des Präsidiums des Obersten Sowjets der UdSSR, Deputier­
ter M. P. Georgadse.

Der Oberste Sowjet bestätigte die Erlasse des Präsldluns 
des Obersten Sowjets der UdSSR und verabschiedete zu 
dieser Frage ein Gesetz und faßte Beschlüsse.

Die Tagesordnung der vierten Tagung des Obersten 
Sowjets der UdSSR der neunten Legislaturperiode Ist 
erschöpft. Die Tagung wird für geschlossen erklärt.

(TASS)

Heute—Tag der Verfassung

V ergleiche 
und Schlüsse

Im 
Stoßtempo

Das Kollektiv des Dshambuler 
Superphosphatwerks „50 Jahre 
UdSSR'1 hat die fünfjährige Auf- 
gäbe In Produktion und Realisie­
rung der Erzeugnisse. In Erhal­
tung des Überplangewinns vor­
fristig erfüllt.

Durch die Rekonstruktion und 
Intensivierung der Produktion 
hat sich die Erzeugung von Am- 
mophos, Futterphosphat. einfa­
chem Superphosphat. sulflerter 
Kohle vergrößert. Zum erstenmal 
In der Weitpraxis wurde die Pro­
duktion der fluorfreien Schmelz­
futterphosphate lm thernlschen 
Verfahren gemeistert. Es wur­
de das effektive Verfahren der 
Gewinnung der Extraktlonsphos- 
phorsäure durch Halbhydrate ein­
geführt und die Erzeugung von 
Mineraldüngern In Granula auf­
genommen. Der Betrieb Ist auch 
Bahnbrecher in Gewinnung von 
Superphosphat aus den Karatauer 
Phosphoriten sowie In der Druck- 
luftbefönderung dieses Rohstoffs.

Einen großen Beitrag zum Er­
folg leisteten die Neuerer. Im 
Planjahrfünft wurden Dutzende 
Maßnahmen In neuer Technik 
und der wlssenschafllchen Ar­
beitsorganisation. Hunderte Ver- 
besserungsvorschläge in die Pro­
duktion eingeführt, deren ökono­
mischer Nutzeffekt 10.5 Millio­
nen Rubel Übertrifft All das er­
möglichte. den Produktionsaus­
stoß zu vergrößern und die Ar­
beitsbedingungen der Werktäti­
gen größtmöglich zu verbessern.

Für Erreichung hoher Kenn­
ziffern lm sozialistischen Wett­
bewerb wurde das Werk mehr­
mals mit der Roten Wanderfahne 
des ZK der KPdSU, des Minister­
rats der UdSSR, des Zentralrats 
der Sowjetgewerkschaften und 
des ZK des Komsomol der So. 
wjetunlon. mit Ehrenurkunden 
des Ministeriums für Chemiein­
dustrie der UdSSR und des ZK 
der Gewerkschaft, mit Roten Re­
publikfahnen ausgezeichnet. Vie­
le Werktätige wurden mit hohen 
Regierungsauszeichnungen ge­
würdigt

Das Kollektiv ist bestrebt, den 
XXV. Parteitag der KPdSU wür­
dig zu ehren und hat beschlos­
sen. mindestens 120 000 Tonnen 
Mineraldünger über den FOnf- 
Jahrp'an hinaus zu erzeugen 
und Erzeugnisse für 6 Millionen 
Rubel zu realisieren.

(KasTAG)

Erfolge der Werktätigen von Kentau
Die Beschlüsse des XXIV. Par­

teitags der KPdSU realisierend, 
haben die Werktätigen der Stadt 
Kentau vorfristig die Aufgaben 
für das Planjahrfünft In Ausstoß 
und Realisierung der Bruttopro­
duktion erfüllt. Ihr Zuwachs be­
trug gegenüber 1970 53,2 Pro­
zent. Bedeutend sind die Aufga­
ben in Steigerung der Arbeits­

Die Bohrcrin des ZeUnograder Pumpenvarks, Wettbewerb zu Ehren des XXV. Parteitags der 
Aktivistin der kommunistischen Arbeit. Valentina KPdSU angeschlossen und arbeitet gegenwärtig 
Menor, erfüllte ihren persönlichen Fünfjahrplan lm für 1976.
März dieses Jahres. Sie hat sich dem sozialistischen Foto: W. Lebedew

Vorsorge für die künftige Ernte
Die Landwirte des Gebiets Pawlodar bereiten sich schon heute 

mit großem Heiß auf die Frühjahrsaussaat des ersten Jahres des zehn­
ten Planjahrfünfts vor. Der Wettbewerb für eine hohe Ernte verläuft 
in den Kolchosen und Sowchosen unter der Devise einer würdigen Eh­
rung des XXV. Parteitages der KPdSU. Über die Vorbereitung aut 
die Feldarbeiten erzählt heute auf Bitte unseres Korrespondenten der 
stellvertretende Leiter der Gebietsverwaltung für Landwirtschaft von
Pawlodar Fjodor KABURNEJEW.

Die Werktätigen vom Hachen 
Lande des Gebiets stellen sich 
die Aufgaben, in zehnten Plan- 
Jahrfünft eine weitere Steigerung 
der Produktion von landwirt­
schaftlichen Kulturen zu erzie­
len. Sich auf die angehäuften Er­
fahrungen stützend, das schon 
Errungene weiter ausbauend, ha­
ben sie vor, lm nächsten Jahr 
den Ernteertrag aller Kulturen 
weiter zu heben und die für das 
erste Planjahr gestellten Aufga­
ben In Ehren zu erfüllen.

Die diesjährigen ungünstigen 
Witterungsverhältnisse, die die 
Ursache einer schwachen Ernte 
im Gebiet waren, haben unsere 
Ackerbauern nicht mutlos ge­
macht Mit noch größerer Be­
harrlichkeit gehen sie an die Ver­
wirklichung der vor Ihnen ste­
henden Aufgaben. In den zahlrei­
chen modern ausgerüsteten Re­
paraturwerkstätten wird die 
Landtechnik Überholt, in ddn 
Speichern das Saatgut gereinigt 
und auf die nötige Kondition ge­
bracht, ununterbrochen wird 
Dung auf die Felder transpor­
tiert, sogar die Mineraldünger­
zerstreuung mit Flugzeugen wird 
fortgesetzt, solange auf den Fel­
dern die Schneedecke noch dünn 
Ist. Gleichzeitig werden In allen 
Rayons die nötigen Mechanisato­
renkader ausgebildet, während 
sich die Traktoristen und Kom­
bineführer In Ihrem Beruf weiter­
bilden. In allen Wirtschaften be­
ginnt man lm Dezember mit der 
Agroschulung. Hinzuzufügen ist 
noch, daß die Wirtschaften des 
Gebiets den Plan des Herbst­

produktivität Überboten. Bis 
Neujahr wollen die Kentauer 
über den Fünfjahrplan hinaus 
Hunderte Tonnen Erz gewinnen 
und verarbeiten, viele Bagger, 
Transformatoren, Frellufttrans- 
formatorenanlagen. Massenbe­
darfsguter herstellen.

Bereits vor einem Monat 
wurde die Aufgabe fürs Planjahr 

sturzes erfüllt haben und die 
Reinbrache gut bearbeitet unter 
die Schneedecke gekommen Ist 

Laut Kontrollziffern soll das 
Gebiet in diesem Jahr 1950 000 
Tonnen Stalldung aut die Felder 
bringen und aut einer Fläche 
von 1800 000 Hektar die 
Schneefurche ziehen. Wir geden­
ken aber mehr zu leisten. Dazu 
gibt es reelle Möglichkeiten, da 
die Rayonvereinigungen der 
„Kasselchostechnlka" Dünger­
transportierungstrupps organi­
siert haben, die den Wirtschaften 
helfen, Ihren Vorrat an Dung auf 
die Felder zu bringen. Diesen 
Trupps steht heuer bevor. 
600 000 Tonnen Dünger zu be­
fördern. Jeder Trupp ist mit der 
nötigen Technik ausgerüstet und 
mit erfahrenen Mechanisatoren 
komplettiert. Den meisten Stall­
dung haben die Wirtschaften der 
Rayons Pawlodar, Uspenka und 
Schtscherbakty, auf die Acker 
gebracht.

Was die Schneeanhäufung an­
belangt. so wollen wir dl« ge- 
Elante Fläche verdoppeln, das 
elßt den Schnee nicht nur auf 

dem Ackerland aufhalten, sondern 
auch auf den Viehweiden und 
Heuschlägen. Gegenwärtig ist die 
Schneeanhäufung allerorts 'm 
Gang. Voran ist der Rayon 
Schtsoherbakty. Im Sowchos 
..Sosnowskl" dieses Rayons sind 
22 Aggregate mit Schneepflügen 
lm Einsatz, lm Rayon — etwa 
150. Auch In den Rayons Uspen­
ka, LJebJashJe wind fleißig die 
Schneefurche gezogen.

Wie die Praxis zeLgt, ist die 

fünft lm Ge .mtumfang der Ka­
pitalinvestitionen erfüllt. Es 
wurden große Komplexe der 
Erzbergbau- und Maschinenbau- 
Industrie in Betrieb genonmen, 
Maßnahmen getroffen zur weite­
ren Rekonstruktion und techni­
schen Umrüstung der funktionie­
renden Betriebe, zur, Einführung 
der neuesten Errungenschaften In 

Zerstreuung der Stickstoffdünger 
lm Spätherbst effektiver als 
lm Frühjahr. Gegenwärtig sind 
damit 61eben Flugzeuge beschäf­
tigt Auf solche Art wurden etwa 
70 000 Hektar Land gedüngt.

Die Ackerbauern des Gebiets 
unterschätzen auch nicht die 
Vorbereitung des Saatguts. Es 
geht Jetzt darum. In allen Wirt­
schaften das Saatgut zum 15. De­
zember bereitzustellen. In dieser 
Arbeit Ist wiederum der Rayon 
Schtscherbakty allen voran. Hier 
steht man vor dem Abschluß der 
Saatgutreinigung. Ihm folgen mit 
guter Arbeit die Rayons Uspenka 
und Shcleslnka. Was solche Splt 
zenwlrtsahaften wie' die Sowcho­
se „Sosnowskl", ..Golubowski", 
„Tschernorezkl", der Lenln-Sow. 
chos, die Kolchose „XXII. Par. 
teltag", „30 Jahre Kasachstan'', 
„Thälmann", „Pobeda" anbe- 
langt, so haben sic die Saatgut­
reinigung schon lm November 
abgeschlossen. Aber nicht überall 
Ist es um die Saateufeinlenno 
befriedigend bestellt, lm Kayon 
Malski z. B. hat man eben erst 

Samenvorbereitung be- 
Zurück bleibt auqh. der 
ЖЛШЬ IS 

Prozent des Saatguts bereltge- 
stellt hat

Bel der Reparatur der Land­
technik wird in diesem Jahr der 
Qualität ganz besondere' Auf­
merksamkeit geschenkt. Ohne 
Kontrolle der Qualltätskommis- 
slon verläßt keine einzige Ma­
schine die Werkstatt. Der Repa­
raturplan für das IV. Quartal 
wird erfüllt.

Ausgerüstet mit gut überholter 
Technik, die von sachkundigen 
Mechanisatoren gesteuert wird, 
hoffen wir bei Befolgung aller 
vorgesehenen Agroverfahren und 
bei weitgehender Entfaltung des 
sozialistischen Wettbewerbs lm 
ersten Jahr des zehnten Planjahr­
fünfts hohe Ernteerträge zu er­
zielen.

Wissenschaft, Technik und Tech­
nologie, in Vervollkommnung der 
Arbeitsorganisation. Eine be­
deutende Arbeit wunde zur Ver­
besserung der Qualität der Er­
zeugnisse geleistet.

Immer mehr entfaltet sich In 
der Stadt der Wettbewerb für die 
beste Nutzung der Produktions­

erven. für eine würdige Eh­
rung des XXV. Parteitags der 
KPdSU.

(KasTAG)

In den alljährlichen Mitteilun­
gen der Zentralverwaltung für 
Statistik der UdSSR über die Er­
folge der Sowjetmenschen lm 
kommunistischen Aufbau gibt es 
eine Zelle, die sich schon viele 
Jahre wiederholt, keine Ziffern 
enthält апЦ dennoch beredt von 
großen Errungenschaften unseres 
Volkes, unserer Gesellschaft 
spricht. Es ist der Satz: „Wie 
auch In den vergangenen Jahren 
wurde eine volle Beschäftigung 
gesichert." Ja, mit Stolz wieder­
holen wir schon Jahrzehnte: .Bei 
uns gibt es keine Arbeitslosig­
keit. *

Das Recht wird 
gewährleistet...

Das Recht auf Arbeit, das 
wichtigste soziale Recht des Men­
schen, wunde erstmals in der Ge­
schichte bei uns in der Sowjet­
union reelle Wirklichkeit

In unserer sowjetischen Ver­
fassung steht lm Abschnitt über 
die Grundrechte und Grund­
pflichten der Bürger an erster 
Stelle. „Die Bürger der UdSSR 
haben das Recht auf Arbeit, das 
heißt das Recht aut garantierte 
Beschäftigung mit Entlohnung 
nach Quantität und Qualität Ihrer 
Arbeit.

Das Recht auf Arbeit wird ge­
währleistet durch die sozialisti­
sche Organisation der Volkswirt­
schaft das stetige Wachstum der 
Produktivkräfte der Sowjetge­
sellschaft. die Ausschaltung der 
Möglichkeit von Wirtschaftskri­
sen und Liquidierung der Ar­
beitslosigkeit''

Von Jahr zu Jahr wächst die 
Zahl der In unserer Volkswirt­
schaft Beschäftigten. In letzter 
Zelt ist der Bedarf der Volks­
wirtschaftszweige an Arbeit^ 
kraft bedeutend schneller ge­
wachsen als die Zahl der arbeits­
fähigen Bevölkerung. In bedeu­
tendem Maße wurde diese Diffe­
renz durch das Hcranzlehen zur 
gesellschaftlichen Produktion der 
früher In der Hauswirtschaft Be­
schäftigten beglichen. Diese 
Quelle ist Jetzt praktisch er­
schöpft. Schon im laufenden 
Planjahrfünft wunde der Bedarf 
an Arbeitskraft lm Grunde ge­
nommen allein durch die Jugend­
lichen gedeckt, die das Arbeits­
fähigenalter erreichten. Der Be­
darf der Volkswirtschaft an Ar­
beitskräften wächst weiter. 
Zwecks planmäßiger Verteilung 
der Arbeitskräfte wurden speziel­
le Ämter für Arbeitsressourcen 
geschaffen. In den schon erwähn­
ten Mitteilungen der Zentralver­
waltung Statistik steht weiter der 
Satz: „In einigen Rayons des 
Landes war ein Mangel an Ar­
beitskräften spürbar." In Rayon-, 
Gebietszeitungen und Zeitungen 
großer Städte treffen wir nicht 
selten Inserate: „Der Betrieb 
soundso braucht Arbeiter folgen­
der Berufe:..."

Ja. die Werktätigen unseres 
Landes haben unumstrittene Vor­
teile lm Vergleich zu den Werk­

tätigen der kapitalistischen Län­
der, wo hunderttausende und Mil­
lionen Arbeiter aus den Betrie­
ben ausgesperrt werden, wo es 
für die Jugendlichen keine Lehr- 
und Ausbildungsplätze gibt.

Nicht mehr Wunschtraum 
des Dichters

Und noch eine Zelle aus den 
Mitteilungen der Zentralverwal­
tung für Statistik, die wir schon 
gewohnt sind: „Die medizinische 
Betreuung der Bevölkerung hat 
sich verbessert."

Einige Vengle'che und Zahlen 
hierzu.

Tm vorrevolutionären Rußland 
gab es weniger als 30 000 Arzte. 
Zur Zelt betreuen 832 000 Ärzte 
die Werktätigen йпэегеэ Landes, 
das Ist über ein Viertel aller 
Ärzte der Welt. Ende des neun­
ten Planjahrfünfts kommen auf 
Je 10 000 Bevölkerung etwa 32,6 
Ärzte (In Frankreich sind es 15.7. 
in den USA — 20,2. in der BRD 
— 21,8). Auf Je 10 000 Bevölke­
rung kommen In der Sowjetunion 
etwa 100 Mediziner mit mittlerer 
Fachbildung. Zur Zelt gibt es In 
den Krankenhäusern unseres 
Landes 3 010 000 Krankenbetten, 
1976 wird Ihre Anzahl 3.1 Mil­
lionen und die der Arzte 860 000 
erreichen.

Etwas ganz Gewöhnliches Ist 
es für uns, daß sich der Besuch 
beim Arzt In der Klinik oder die 
Kur in einer Heilanstalt nicht 
auf das Budget der Familie aus­
wirkt, da die Gesellschaft, der 
Staat diese Ausgaben übernom­
men haben.

Als Ergebnis der Erfolge des 
sowjetischen Gesundheitswesens, 
des Wachstums des materiellen 
und kulturellen Wohlstands der 
Werktätigen hat sich die Lang­
lebigkeit der Menschen im Veiw 
gleich ztb. Vorrevolutiöniz^t um 
das-Doppeltc verlängert — von 
32 auf 70 Jahre. Ein Alter von 
19O1 Jahren ist in unserem Lande 
kels Wunschtraum des Dichters 
mehr, es ist eine Realität gewor­
den.

„Das größte Wunder”

1920 gründete die Junge So­
wjetrepublik die Außerordentli­
che Kommission für Liquidierung 
des Analphabetentums. In ge­
drängt kurzer Frist liquidierten 
wir die Lese- und Schrelbeunkun- 
dlgkelt der Volksmassen, die die 
Arbelter-und-Bauern-Macht vom 
Zarismus geerbt hatte. Dieser ge­
waltige Erfolg In der kulturellen 
Entwicklung des Volkes war ein 
Teil des „großen russischen 
Wunders", über das die Welt 
nicht aufhört zu staunen.

Alle Werktätigen unseres Lan­
des — Arbeiter, Bauern. Intel­
lektuelle — und ihre Kinder ge­
nießen das Recht auf Bildung. 
Dieses Recht wird praktisch ge 
währlelstet durch: unentgeltli­
chen Unterricht in allen Arten 
von Lehranstalten, allgemeine 
Schulpflicht... Aber wozu alle 

Garantien aufzählen? Fakten und 
Tatsachen sprechen beredter.

Allein in Kasachstan ler­
nen zur Zelt In den allgemeinbil­
denden Schulen und Lehranstal­
ten über 3 Millionen 100 000 
Schüler. Im Zuge der Verwirk­
lichung des Übergangs zur all­
gemeinen Mittelschulbildung set­
zen lm laufenden Lehrjahr in un­
serer Republik. 96 Prozent der 
Absolventen der achten Klassen 
Ihre Bildung an mittleren Lehr­
anstalten und Mittelschulen fort. 
Eine gewaltige Entwicklung ha­
ben die Hoch- und Fachschulen 
erfahren. In der Republik funk­
tionieren heuer 48 Hoch- und 
209 Fachmlttelschulen und Tech­
niken.

Lm neunten Planjahrfünft wur­
den in der Republik Schulen mit 
550000 SchOlerplätzen In Nut­
zung genommen. Die Zahl der 
Mittelschulen wuchs in der Repu­
blik um 623, davon um 454 auf 
dem flachen Lande.

Viel wird in unserem Lande 
getan In der Vorbereitung quali­
fizierter Arbeiter. Die techni­
schen Berufsschulen des Landes 
haben In den Jahren des neunten 
Planjahrfünfts 9 Millionen 
900 000 qualifizierte Arbeiter 
herangeblldet. Ständig wächst 
das Netz der technischen Berufs­
schulen, in denen heute die Ju­
gendlichen außer dem Beruf Mit­
telschulbildung bekommen. Ihre 
Anzahl hat sich 1 n Planjahrfünft 
auf das Vierfache von 660 auf 
2 700 vergrößert. In solchen Be­
rufsschulen lernen heute 1 Mil­
lion 200000 Jungen und Mäd­
chen. 1975 wurden in die techni­
schen Berufsschulen 498000 Ju­
gendliche aufgenonunen. Im 
Fünfjahrplan waren 300 000— 
400000 vorgemerkt.

In Kasachstan funktionieren 
zur Zelt 400 technische Berufs­
schulen. In denen 220 000 Jun­
gen und Mädchen 260 Berufe 
meistern, in 196 davon erwerben 
sie zugleich auch Mittelschulbil­
dung.

Eine weitere Entwicklung wird 
die Volksbildung lm zehnten 
Planjahrfünft erfahren. Allein 
1976 sollen, wie auf der jüng­
sten Tagung des Obersten So­
wjets der UdSSR unterstrichen 
wurde, allgemeinbildende Schu­
len mit 1.2 Millionen Schüler­
plätzen gebaut werden, davon 
700 000 auf dem flachen Lande.

yDle Aufnahme von Studenten In 
>dle Ä^chsahulen und Techniken 

'Avlrâ 1Ö76 um 21 000 anwach­
sen. 1976 werden 1,8 Millionen 

• Spezialisten Hoch- und Fachmlt- 
telsohulcn absolvieren.

Im weltersten sozialistischen 
Lande wurde die Bildung erst­
malig In der Geschichte für alle 
möglich.

In den Verhältnissen des zari­
stischen Rußlands konnten Dut­
zende Millionen Menschen Ihren 
Namen nicht schreiben, da sie 
Analphabeten waren.

Heute hinterlassen die so­
wjetischen Menschen ihre „Auto- 
gramne" auf den unermeßlichen 
Welten des Erdballs. auf den 
Trassen lm Weltraum, auf den 
schwierigen Pfaden der wissen­
schaftlichen Erkenntnis. Der Fra­
gebogen der sowjetischen Fami­
lie ist in den sozialistischen Ver­
hältnissen die Chronik des fort­
dauernden „sowjetischen Wun­
ders", dessen Absteckpflöcke Stu­
fen zur praktischen Verwirkli­
chung der Ideale der Menschheit, 
der Ziele lm kommunistischen 
Aufbau sind.

H. HEINZ
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Vierte Tagung des Obersten Sowjets der UdSSR der neunten Legislaturperiode

Rede des Deputierten B. A. ASCHIMOW
(Landwahlkreis Taldy-Kurgan, Gebiet Taldy-Kurgan)

Geehrte Genossen Deputierte! 
Die Jetzige Tagung des Obersten 
Sowjets der UdSSR verläuft In 
den denkwürdigen Tagen, da die 
Werktätigen unserer Heimat die 
Erfüllung des erhabenen Pro­
gramms des neunten fünf Jahr­
plans würdig zu Ende führen 
und bestrebt sind, dem XXV. 
Parteitag der KPdSU mit neuen 
Arbeltserfolgen aufzuwarten. Der 
weitgehend entfaltete sozialisti­
sche Wettbewerb zu Ehren des 
Parteitag« Ist ein mächtiger mo­
bilisierender Faktor für den Auf- 
schwung der politischen und Ar- 
bcltsaktlvltät der Mussen, der 
zum erfolgreichen AbschluB des 
Planjahrfünfts beitragt.

Die hingebungsvolle Arbeit 
der Sowjelmenschen Ist durch 
große Errungenschaften auf al 
len Abschnitten des kommunisti­
schen Aufbaus gekennzeichnet 
worden. Es Ist ein hohes Tempo 
der Entwicklung der Volkswirt­
schaft erzielt, das Komplexpro­
gramm der Hebung des materlel 
len und kulturellen Lebensni­
veaus des Volkes wird erfolg­
reich realisiert.

Durch das riesige Wachstum 
des wlrtschaltlicnen, wissen­
schaftlich-technischen und Ver. 
teldlgungspote-tlals der UdSSR 
Ist das internationale Ansehen 
des Sowjetlandes hoch gestiegen.

Die In den letzten Jahren er­
zielten großen Erfolge li Erhal 
tung des Friedens und In Interna, 
tlonaler Entspannung verbinden 
die Sowjetmenschen und die gan­
ze fortschrittliche -Menschheit 
mit der Realisierung des vom 
XXIV. Parteitag der KPdSU pro. 
klamlerten Friedeisprogramms, 
mit der ausschließlich resultatl- 
ven Tätigkeit des Politbüros des 
Zentralkomitees der Partei und 
des Generalsekretärs des ZK der 
KPdSU. Genossen Leonld IL 
jltsch Breshnew persönlich.

Der Beschluß des Weltfriedens 
rates über die Auszeichnung Ge­
nossen Leonld lljitsch Bresh­
news mit der Goldenen Frederlc. 
Jollot-Curle-Friedensmedallle Ist 
ein neuer Beweis für die hohe 
Einschätzung und Anerkennung 
seines hervorragenden Beitrags 
zur Internationalen Entspannung 
und zur Entwicklung der Zusani 
menarbelt zwischen den Völkern.

Zusammen mit dem ganzen So. 
wjetvolk gratulieren die Werk­
tätigen Kasachstans Leonld 11 
Jltsch aufs wärmste zur hohen 
Auszeichnung ifiid-IIRPfschen ihm 
von ganzem Herzen gute Ge­
sundheit. neue große Erfolge Im 
Namen des Kommunismus und 

-der- Erhaltung des Friedens aut 
Erden.

Genossen Deputierte! Die Jah. 
.re des neunten Planjahrfünfis 
waren für Kasachstan eine Pe 
rlode der stürmischen Entwlck 
lung der mehrzwelgigen Ökono­
mik, der rapiden Vergrößerung 
der Umfänge und Ausmaße der 
Arbeiten. Und das erhöhte noch 
mehr die Rolle und die Bedeu­
tung der Republik als großes 
Wirtschaftsgebiet des Landes. 
Ihr Beitrag zur Schaffung der 
materlell-tecnnlschen Basis des 
Kommunismus ist gewachsen.

Kennzeichnend für die vergan­
genen Jahre war die Verstärkung 
der Rolle intensiver Faktoren 
der Produktionsentwicklung. In 
der ProduKtlonsstruklur sind pro­
gressive Wandlungen erfolgt, es 
würde eine rationellere Vertel. 
lung der Produktivkräfte erzielt. 
Die Arbeiten zur Bildung terri­
torialer Großlndustriekomplexe 
wurden fortgesetzt.

Dér Uiidang uer Industrlepro 
duktlon in der Kasachischen SSR 
stieg auf mehr als aas 1.4fache 
Uber die Jahresplane hinaus 
wird die Heimat für fast eine 
MHHarae Rubel verschledenarti- 
fe Industrieproduktion erhalten, 
n beschleunigtem Tempo ent­

wickelten sich die Zweige für 
Brennstoffgewlnnung und Ener- 
gleerzeugung, die Elsenmetailur 
gle. die chemische Industrie und 
der Maschinenbau. Es wurden 
über 360 neue Industriebetriebe.

Rede des Deputierten J. MUSSAGALIJEW
(Wahlkreis Thälmann, Kasachische SSR)

Genomen Deputierte! Die gro­
ßen Bestimmungen unserer Par­
tei. die historischen Beschlüsse 
des XXtV. Parteitags der KPdSU 
werden in unserem Land erfolg 
reich verwirklicht. Unsere Hei­
mat — die Union der Sozlallstl 
sehen Sowjetrepubliken — Ist 
In den Jahren des neunten Plan- 
Jahrfünfts well vorangeschrllten.
Ile (st noch mächtiger und stär­

ker. Ihr Internationales Ansehen 
.Ist poch höher geworden. Wir 
billigen heiß und unterstützen 
einmütig die Innen- und Außen 
Politik der geliebten Kommunl 
«tischen Partei, die Tätigkeit des 
Leninschen Zentralkomitees, des 
Politbüros, des Generalsekretärs 
des ZK der KPdSU. Genossen 
L. 1. Breshnew persönlich, ge­
richtet auf das Gedeihen unserer 
Heimat, auf die Hebung der 
Ökonomik. Kultur, des Wohl­
stands des Sowjetvolkes und die 
Sicherung des Weltfriedens.

Ebenso wie in allen Schwester 
rapubllken hat man auch In So­
wjetkasachstan den Beschluß des 
Präsidiums des Weltfriedensrates 
über die Auszeichnung Genossen 
L. I. Breshnews als eines her­
vorragenden Politikers der Ge 
genwart für seine zielstrebige 

große Werkhallen und Produk­
tionsbetriebe in Gang gesetzt, 
darunter 140 — für Erzeugung 
von Volksbedarfsgütern.

Ihre Weiterentwicklung erfuhr 
die Landwirtschaft Kasachstans. 
Die Jahresdurchschnlttilche Oe. 
treldeproduktion überstieg In 
den Jahren 1971 -1975 das Ni­
veau, das von den Direktiven des 
XXIV. Parteitags der KPdSU Im 
Umfang von 21 Millionen Ton­
nen festgesetzt war, und der Ge­
treideverkauf an den Staat er­
reichte 14 Millionen Tonnen.

Die ungünstigen Witterungs­
verhältnisse des laufenden Jah­
res beeinflußten die Ernte ne­
gativ. Aber auch unter diesen 
Bedingungen betrug der Brutto, 
ertrug an Getreide insgesamt Im 
Planjahrftlnft 108 Millionen 
Tonnen oder stieg Im Verglich 
zum achten Planjahrfünft um 
4,7 .Millionen Tonnen. In dieser 
Zeitperlode wurden an den Staat 
über C.7 Millionen Tonnen 
Fleisch verkauft bei einem 
Wachstum gegenüber dem achten 
Planjahrfünft um 32 Prozent. 
Bedeutend angewachsen Ist die 
Produktion und der Verkauf von 
Milch. Eiern, Wolle. Baumwolle. 
Kartoffeln. Gemüse und anderer 
Produktion. Erstrangige Bedeu­
tung wurde der planmäßigen 
Überführung der Agrarproduk. 
tlon auf eine industrielle Grund­
lage, ihrer Spezialisierung und 
Konzentrierung beigemessen. Es 
wurde eine Reihe von Großvleh- 
zuch'tkomplexe.i zur Produktion 
von Fleisch und Milch errichtet.

Wie Im ganzen Lande wird ein 
umfassendes Programm der He­
bung des Lebensniveaus, der 
Verbesserung der Arbelts- und 
Lebensverhäitnlssc der Menschen 
verwirklicht. Das Einkommen 
der Bevölkerung wächst unent­
wegt. In den fünf Planjahren 
wurden Wohnhäuser mit einer 
Gesamtfläche von über 30 Mil­
lionen Quadratmeter schlüsselfer. 
tlg gemacht, was ermöglichte, 
die Lebensverhältnlsse fast eines 
vierten Teils der Bevölkerung 
der Republik zu verbessern. Vie 
les wurde zur weiteren Entwick. 
lung der Volksbildung, der Wis­
senschaft und Kultur getan.

Der mächtige Volkswirt­
schaftskomplex Kasachstans, zu 
dessen Entwicklung allein im 
neunten Plan Jahrfünft über 31 
Milliarden Rubel Investiert wor 
den sind, gestattet heule, neue, 
kompliziertere Aufgaben zu lösen 
und ein stabiles hohes Ehtwlck. 
lungstempo der Wirtschaft und 
Kultur zu sichern.

Genössen Deputierte! Der 
Staatsplan und der Haushaltsplan 
des Landes für das erste Jahr des 
bevorstehenden Planjahrfünfts, 
dessen Entwürfe auf dem jüng­
sten Plenum des ZK der KPdSU 
lm großen und ganzen gebilligt 
worden sind, sehen eine weitere 
Entwicklung der gesamten so­
wjetischen Ökonomik und jeder 
einzelnen Unionsrepublik vor.

In der markanten Programm 
rede des Generalsekretärs des 
ZK der KPdSU Genossen Leonld 
lljitsch Breshnew auf dem Ple­
num sind die Aufgaben der Par­
tei und des Volkes klar umrls 
sen; sie enthält eine Reihe neuer 
prinzipieller Bestimmungen, die 
tür die Erfüllung der angespann­
ten Aufgaben von 1976 von un­
schätzbarer Bedeutung sind. Die 
Werktätigen Kasachstans sind 
sich klar bewußt, daß die Er­
füllung der von der Partei ge­
stellten größeren Aufgaben eine 
bedeutende Hebung des Niveaus 
unserer ganzen Arbeit. der 
schnellsten Überwindung der 
Mängel, eine noch vollere Aus­
nutzung der Möglichkeiten und 
Reserven der Produktion erfor­
dert.

Angesichts dessen. daß das 
zehnte Planjahrfünft ein Jahr 
fünft der Qualität und Effektivi­
tät werden soll, sind In der Re­
publik Maßnahmen geplant zur 
weiteren Verbesserung der Nut­
zung der bestehenden und zur 
schnelleren Meisterung der neu 

und unermüdliche Arbeit in Rea­
lisierung des vom XXIV. Partei­
tag der KPdSU angenommenen 
Frledensprogramms mit der Gol­
denen Frederlc-Jollot-Curie-Frle- 
densmedallle mit kolossaler 
Freude und großer Genugtuung 
entgegengenommen.

Jeder von uns hat mit großer 
Befriedigung und Stolz die Zlel- 
murken und Aufgaben wahrge 
nommen. die In den Berichten 
über die Staatspläne zur Ent­
wicklung der Volkswirtschaft 
und über den Staatlichen Haus­
haltsplan der UdSSR für 1976, 
das erste Jahr des zehnten Plan- 
Jahrfünfts genannt worden sind. 
Selbst das Aufstetlcn solch groß­
zügiger Aufgaben Ist dabk dem 
Sutcn Fundament möglich gewor- 

en. das In den vorigen Entwick­
lungsjahren. In den Jahren des 
neunten Pianjahrfünfls gelegt 
worden war.

Wir Arbeiter verstehen wohl, 
daß die Festigung des Friedens, 
da* Wachstum des Intematlon« 
len Ansehens unserer Heimat In 
v leiem von Ihrer wirtschaftlichen 
Macht und davon abhängt, mit 
welchem Kräfteeinsatz Jeder von 
uns an seinem Plätz arbeitet. 
U-jd als das ZK der KPdSU, die 

In Betrieb zu nehmenden Kapa­
zitäten. zur Steigerung des tech. 
nlschen Niveaus und der Quali­
tät der Produktion, гиг Verstär­
kung des Sparsamkeitsregimes. 
Sie werden ins Leben umgesetzt 
sein.

Diese Maßnahmen werden es 
ermöglichen, 1976 über öl Pro­
zent des Zuwachses der Indu­
strieproduktion zu erzielen. Der 
gesamte Zuwachs der Bau- und 
Montagearbelten und der Brutto­
produktion der Landwirtschaft 
wird durch Steigerung der Ar­
beitsproduktivität slcliergestellt. 
Mit noch größerer Beharrlich­
keit sollen Arbeiten zur Steige­
rung der Effektivität der Kapi­
talanlagen geführt werden.

Ich unterstütze den Vorschlag 
der Deputierten, die hier aufge­
treten sind, die Entwürfe des 
Staatsplans für die Entwicklung 
der Volkswirtschaft der UdSSR 
für 1976 und des Staatlichen 
Haushaltsplans der UdSSR für 
1976 mit Berichtigungen und 
Ergänzungen. die durch die 
Kommissionen der Kammern des 
Obersten Sowjets der UdSSR 
eingebracht worden sind, zu be­
stätigen.

Gestatten Sie mir. auf einige 
Fragen einzugehen, deren Lö­
sung unserer Ansicht nach für 
die wettere Entwicklung der 
Wirtschaft der Republik und für 
die Steigerung der Effektivität 
der gesellschaftlichen Produktion 
von großer Bedeutung ist.

Bekanntlich verfügt Kasach­
stan über riesige Vorräte an ver- 
schledllchan Bodenschätzen.

Gerade das hat die Rolle und 
die Stelle der Repulblk in der 
Unlonsarbeltslelluhg vorausbe^ 
stimmt. Zugleich sind große po­
tentielle Möglichkeiten für die 
Vergrößerung der Kohlenförde­
rung, Erdöl- und Gasgewinnung, 
der Gewinnung von Elsen- und 
Buntmetaillerzen, chemischen und 
anderen Rohstoffen vorhanden. 
Um sie vollständiger In den 
Dienst des Sowjetvolkes zu stel­
len. verdient die Frage über die 
Beschleunigung des Tempos der 
Schürfur.gsarbelten in der Ka­
sachischen SSR Beachtung.
. In de« letzten Jahren hat die 
Erdöl- und Gasindustrie durch 
Intensive Erschließung der La- 
Serstatten auf der Halbinsel 

langyschlak eine bedeutende 
Entwicklung erfahren. In diesem 
erdölhöffigen Raum wurden in 

. kurzer Zelt schon über 100 Mil­
lionen Tonnen Erdöl gefördert. 
Die letzten Angaben der Schür­
fungsarbeiten zeugen davon, daß 
unsere Republik auch andere 
Erdöllagerstätten besitz*. Die 
Erdöl- und Gasfontäner auf den 
Ländereien der Untersalzablage­
rungen In der Kasplsenke rük- 
ken sie zu den perspektivischsten 
erdölhöffigen Gebieten vor.

Die Interessen der möglichst 
schnellen Erschließung dieser 
Lagerstätten fordern dringend 
eine bessere Versorgung der 
Schürfungsorganisationen ni 11 
leistungsstarken Bohranlagen 
und hochtesten Rohren und die 
Lösung der Fragen des Nieder­
bringens tiefer Bohrlöcher unter 
hohem Schichtendruck und hoher 
Temperatur sowie die Durchfüh­
rung von geophysikalischen For­
schungen In großen Tiefen.

Eine wichtige Voraussetzung, 
die dlo Hebung des Wirkungs­
grades der Produktion gewähr­
leistet. Ist Steigerung der Ar­
beitsproduktivität. Dadurch wur­
den in den Jahren des neunten 
Planjahrfünfts In der Industrie 
Kasachstans etwa 80 Prozent des 
Produktionszuwachses erzielt. 
Doch das Tempo der Steigerung 
der Arbeitsproduktivität In ein­
zelnen Branchen Ist niedrig. Die 
wichtigsten Ursachen solcher 
Sachlage sind der Mangel an 
hochproduktiven Ausrüstungen, 
langsame Hebung des Niveaus 
der Mechanisierung und Automa­
tisierung der Produktion, beson­
ders der Hilfs-, Be- und Entlade­
arbeiten. wo eine große Zahl von 
Arbeitern beschäftigt ist. Als

Partei und das Sot^etvolk auf­
rief. den neunten Fünfjahrplan 
vorfristig zu erfüllen, faßten wir 
Bergarbeiter dies als unsere 
ureigene Sache auf.

Die hingebungsvollen Bemü­
hungen der Arbeiter, Ingenieure 
und Techniker, die große organl. 
satorische und politische Tätig­
keit der Partei-, Sowjet-, Ge­
werkschaft»- und Komsomolorgu. 
nisationen haben es dem vieltau­
sendköpfigen Kumpelkollektiv 
des Karagundaer Kohlenbeckens 
ermöglicht, den Staatsplan des 
neunten Planjahrfünfts und die 
sozialistischen Verpflichtungen In 
Kohiegewlnnupg vorfristig — 
am 10. November des laufenden 
Juhros zu erfüllen. Das Land hüt 
von den Kumpeln Karagundas 6 
Millionen Tonnen Kohle über 
den Staatsplan hinaus erhalten.

Der ganze In den fünf Plan 
Jahren erzielte Zuwachs der Koh 
lcgcwlnnung Ist dank der Steige­
rung der Arbeitsproduktivität er­
zielt worden. In unserem Becken 
beträgt die Arbeitsproduktivität 
eines Kohlegewinners 100.2 
Tonnen lm Monat, lm Planjahr­
fünft Ist sie um 45 statt um 34 
Prozent gestiegen, wie es lm 
Fünfjahrplan vörgesehen ist. 

Beispiel sei die NE-Metallurgi» 
genannt. Durch Nutzung von 
sclbstfahrenden Ausrüstungen In 
den Kombinaten In Dsheskasgan 
und Atschissal wurde die Ar­
beitsproduktivität der Erzgcwi- 
ner auf das 3—4fache gegenüber 
artverwandten Bergbaubetrieben 
gesteigert. Leider wird die brei­
te Anwendung dieser Technolo­
gie durch das Fehlen von selbst- 
lahrenden Ausrüstungen ge­
hemmt.

Die Leichtindustrie Ist bet uns 
ein verhältnismäßig Junger 
Zweig, Ihre Betriebe wurden 
hauptsächlich In den letzten zehn 
Jahren gebaut. Doch auch hier 
sind wegen ungenügender Mc 
chantslcrung über 35 Prozent al­
ler Beschäftigten auf Handarbeit 
angewiesen. Groß Ist der Anteil 
der manuellen Arbeit In der 
Nahrungsindustrie und anderen 
Branchen.

Zwecks rationellerer Nutzung 
der Arbeitsressourcen und Ge­
währleistung der unentwegten 
Steigerung der Arbeitsprodukti­
vität haben das Staatliche Plan 
komltee der UdSSR und die ent­
sprechenden Ministerien eine be­
deutende Vergrößerung des Aus­
stoßes von Maschinen und Aus­
rüstungen für die Mechanisie­
rung aer Haupt- und Hllfsarbcl- 
ten vorzumerken.

Bekanntlich mißt das Zentral­
komitee der KPdSU und die So­
wjetregierung der Entwicklung 
der Produktion von Volksbc 
darfsgütern. der Befriedigung 
der Nachfrage der Bevölkerung 
danach eine gewaltige Bedcu 
tung bei. In den Jahren des Plan­
jahrfünfts hat sich der Produk­
tionsumfang rapide vergrößert, 
das Sortiment erweitert und 
die Qualität der Erzeugnisse ver 
bessert. Die Resultate dieser Ar­
beit sieht und spürt die Bevöl­
kerung.

Die Ministerien und Ämter der 
Republik haben positive Erfah­
rungen In der Rekonstruktion, 
im Ausbau und in der techni­
schen Neuausrüstung der Be­
triebe für die Produktion von 
Volksbcdarfsgütern gesammelt. 
Dies ermöglicht, mit größerem 
wirtschaftlichem Vorteil und ho­
her Effektivität die Investitionen 
in gedrängten Fristen in An­
spruch zu nehmen, den Ausstoß 
der Produktion auf den vorhan­
denen Produktlonsflächen bedeu­
tend zu vergrößern. Den funk­
tionierenden Betrieben der Re­
publik werden wenig fortge­
schrittene Ausrüstungen zuge­
teilt. Wobei z. B. allein durch 
den Ersatz der überholten Web­
stühle lm Tuchkombinat Kargaly 
die Arbeitsproduktivität auf den­
selben Produktionsflächen um 30 
bis 33 Prozent gesteigert, die 
Herstellung von Stoffen — um 
25 Prozent vergrößert werden 
konnte. Die Rekonstruktion der 
Beiriebe der Semlpalatinsker Le­
der- und Pelzvereinigung könnte 
den Produktionsausstoß von Fell 
und Pelzerzeugnissen um ein 
Drittel vergrößern.

Viele Werke der Schwerindu­
strie. besonders die Maschinen 
tabrlken, verfügen über große 
Reserven zur Vergrößerung des 
Ausstoßes von Haushalts- und 
Kulturwaren lm großen Sorti­
ment.

lm Interesse der weiteren Ent­
wicklung der Produktion von 
Volksbedarfsgütern müßten die 
entsprechenden Ministerien die 
Frage über die bedeutende Stei- 
gcruig des Tempos der Rekon­
struktion und oer technischen 
Neuausrüstung der funktionieren, 
den Betriebe sowie der weltge 
henderen Heranziehung zum Aus­
stoß solcher Waren In den Zwei 
gen der Schwerindustrie vermit­
tels Organisierung spezialisierter 
Betriebe und Verbesserung der 
materiell technischen V e r s о r- 
gung erörtern und lösen.

Genossen Deputierte! Als Er­
gebnis der Erschließung von 
Neu- und Brachland hat sich Ka-

Mit großer Genugtuung und 
beruflichem Stolz haben die 
Werktätigen der Produktionsver­
einigung „Karagandaugol" die 
Hede des Generalsekretärs des 
ZK der KPdSU. Genossen L. I 
Breshnew In der Versammlung 
der Wähler des Baumann-Wahl­
kreises von Moskau entgegengc 
nommen, In der er die neue Form 
des Wettbewerbs in der Kohlen­
industrie — die Bewegung um 
die Tagesgewinnung von 1 000 
und mehr Tonnen Kohle aus 
einem mechanisierten Abbau­
streb hoch eingeschätzt hat.

Gegenwärtig funktloncran in 
den Gruben unseres Kohlenbek- 
kens 76 Abschnitte mit einer Lei. 
stung von 1 000 und mehr Ton­
nen Kohle am Tag, da wird mehr 
uls dlo Hälfte der gesamten Koh­
lenmenge lm Becken gewonnen.

Die Kumpel von Karaganda 
stellen sich die Aufgabe, die fort 
schriftliche . .Tausend ler"—Be. 
wegung auch weiterhin zu ent­
wickeln und die tagesdurch 
schnlttllcbe Gewinnung Je Ab- 
bausireb auf 1 000 Tonnen lm 
Becken zu bringen. In den ge­
meinsamen Erfolgen der Kohle­
gewinner des Betkens liegt ein 
besonderes Verdienst des Köllek- 

«achstan in eines der wichtigsten 
Aßrârgeblete unsere« Landes 
verwandelt. Für die Republik 
war und bleibt die weitere 
höchstmögliche Vergrößerung 
der Produktion von Warenge­
treide, Fleisch, Wolle und andé. 
rer Agrarerzeugnisse Hauptauf- 
(abe. Die Landwirte werden auch 
u.iftlghin beharrlich für die 

Steigerung der Ertragfähigkeit 
aufgrund der Hebung der Ak­
kerbaukultur, Bessergestaltung 
der Samenzucht, weitgehende 
Einführung der Errungenschaf 
ten der Wissenschaft und fortge­
schrittenen Praxis In die Pro­
duktion kämpfen.

Einen bedeutenden Platz In 
der Erzielung hoher und stabiler 
Ernteerträge kommt dem berie­
selten Ackerbau zu. In der Zelt 
nach dem Malplenum (1966) des 
ZK der KPdSU wurde In der 
Republik eine Reihe von Bewäs- 
serungs- und Berieselungssyste­
men, Staubecken, Kanälen, Grup- 
ponwasserleltunge.i und anderer 
Wasserbauanlagen gebaut, etwa 
600 000 Hektar neuer beriesel­
ter Ländereien in Nutzung ge­
nommen. Große Arbeit wur-le zur 
Bewässerung der Weiden und 
Wasserversorgung der Siedlun­
gen auf dem flachen Lande ge 
leistet.

Durch die Innutzungnahme des 
Irtysch-Karaganda-Kanals wur­
den die InCustrlezentrer Zentral­
kasachstans mit Wasser versorgt 
sowie ,iie Bewässerung von 
100 000 Hektar Ländereien er­
möglicht. Schon lm laufenden 
Jahr wurden aus dem Kanal 
40 000 Hektar Land bewässert. 
Der bewässerte Ackerbau wird 
auch In den nördlichen Gebieten 
Kasachstans erweitert, wo viele 
Wirtschaften hohe Ernten von 
Gemüse und Futterkulturen er­
zielen.

Der Kurs der Partei auf weit­
gehende Melioration, der beharr­
lich ins Leben umgesetzt wird, 
ermöglichte es. die negative Ein­
wirkung der Dürre und des Was­
sermangels der letzten Jahre ab­
zuschwächen. Zugleich wurden 
In diessr Zeit wesentliche Män­
gel lm berieselten Ackerbau auf­
gedeckt. Mit aller Schärfe er­
steht die Frage über die Notwen­
digkeit der Hebung des techni­
schen Niveaus und des Wir­
kungsgrads der Bewässerungs­
systeme. Doch die Einführung 
der weitgehenden Mechanisie­
rung der Bewässerung der Ag- 
rarkulture.1 wird wegen Mangel 
an entsprechender Technik ge­
hemmt. Die Serienfertigung sol­
cher sich gut bewährten fahrba­
ren Bewässerungsaggregate vom 
Typ PPA-150 und PPA-300 
wurde noch nicht organisiert, 
obzwar sie de.i Aufwand von 
manueller Arbeit bedeutend ver­
ringern und die Arbeitsprodukti­
vität der Begießer steigern wür­
de.

Der Bedarf der Volkswirt­
schaft an Ausrüstungen tür Was­
serschöpfwerke wird ungenügend 
befriedigt. Bis Jetzt wurde mit 
der vorgemerkten Rekonstruk­
tion der Landmaschinenbaufa­
brik In Mankont. des einzigen 
Betriebs lm Lande für Herstel­
lung einzelner Arten von Was­
serhebemaschinen, nicht begon­
nen. Im Zusammenhang damit 
erachten wir es als zweckmäßig, 
die Frage zu erörtern über die 
Serienfertigung von fahrbaren 
Bewässerur.gsaggregaten lm Um­
lang. der den Bedarf der Land­
wirtschaft befriedigt, auch soll 
1976 mit dem Ausbau der Ma­
schinenbaufabrik In Mankant be 
gonne.i werden.

Genossen Deputierte! Von Tag 
zu Tag erstarkt und erweitert 
sich der sozialistische Wettbe­
werb zu Ehren des XXV. Partei­
tag» der KPdSU, es wächst die 
Zanl der Betriebe und Organi­
sationen. deren Kollektive be­
reits für das zehnte Planjahr 
((Lift arbeiten. Gestattet mir, 
dem Zentralkomitee der KPdSU 
und der Sowjetregierung zu ver­
sichern, daß die Werktätigen des 
multinationalen Kasachstans alle 
Kräfte für die erfolgreiche Er­
füllung der Planaufgaben für 
1976 einsetzen. In Ehren die 
neuen und verantwortlichen von 
der Partei gestellten Aufgaben 
lösen werden. (Beifall).

tlvs der kommunistischen Arbeit 
der Grube „Mlchallowskaja". 
wo Ich eine Komplexbrigade lei­
te.

Das Kollektiv unserer Grube 
..Mlchallowskaja" hat seinen 
Fünfjahrplan in allen technisch, 
ökonomischen Kennziffern vorfri­
stig — am 5. August 1975 — er­
füllt. Seit Beginn des Planjahr- 
lUnfts sind 900000 Tonnen Koh. 
le über den Plan hinaus geför­
dert worden. Alle Abschnitte der 
Grube gewinnen mehr als 1 000 
Tonnen Kohle am Tag. Die Ar­
beitsproduktivität Jedes Kumpels 
stieg gegenüber dem Niveau von 
1970 auf mehr als das 1.Stäche 
un und erreichte 133 Tonnen lm 
Monat, was die Höchstleistung 
lm Becken Ist. Diese Leistun­
gen wurden dank der Exaktheit 
und Organisiertheit In der Ar 
beit, hauptsächlich aber dank 
dem weitgehend entfalteten so­
zialistischen Wettbewerb um eine 
vorfristige Realisierung der hi­
storischen Beschlüsse des XXIV. 
Parteitags der KPdSU erzielt.

lm Mai 1973 wurde auf unse­
rem Schacht ein Unionsrekord In 
Kohlegewinnung aus dem Ab 
bawstreb aufgestellt: Es wurde 
die höchste Arbeitsproduktivität 
in der Kohleindustrie des Lan­
de« erzielt. Au« diesem Anlaß er­
hielt da« Kollektiv unteres 
Schachts ein herzliches Gruß­
schreiben vom Generalsekretär 
des ZK der KPdSU. Gertossen

(Schluß S. 3)

Pläne des Friedens, 
Pläne

des Schöpfertums
Am 3. Dezember um 15 Uhr 

begann die zweite Sitzung de« 
Natlonalltätenscwjets des Ober­
sten Sowjets der UdSSR.

Mit Beifall begrüßten die 
Deputierten und Gäste die Ge­
nossen A. J. Pelsche, D. S. Po­
ljanski. P. M. Mascherow, B. N. 
Ponomarjow, Sch. R. Raschidow. 
D. F. Ustinow.

Die Sitzung eröffnete der Vor­
sitzende de» Nationalitätenso­
wjets des Obersten Sowjets der 
UdSSR, Deputierter W. P. Ru­
ben. Es wurde die Erörterung des 
Staatsplans zur Entwicklung der 
Volkswirtschaft der UdSSR für 
1976. des Staatshaushalts der 
UdSSR für 1976 und der Durch­
führung des Staatshaushaltsplans 
der UdSSR für 1974 fortgesetzt.

Der Entwicklung der Kareli­
schen Autonomen Republik lm 
zehnten Planjahrfünft widmete 
seine Rede der Erste Sekretär 
des Karelischen Gebietskomitees 
der KPdSU, Deputierter I. I. 
Senkin. Er teilte mit, daß Kareli­
en etwa 17 Millionen Kubikmeter 
Holz, fast ein Drittel des Zei­
tungspapiers, über die Hälfte 
der Menge der Papiersäcke, die 
von der Industrie angefertigt 
werden, eine bedeutende Menge 
von Holzerzeugnissen dem Lahd 
liefert. Ober die Notwendigkeit 
der rationellen Nutzung der Na­
turreichtümer der Republik, über 
Maßnahmen zur Wiederherstel­
lung der Holzvorräte Kareliens 
sprechend, betonte der Redner, 
daß In der Republik zur Zelt 
praktische Maßnahmen getroffen 
worden sind, die eine komplexe 
Nutzung des Holzes und eine 
Intensivierung der Forstwirt­
schaft stebern.

Der Minister für Verkehrs­
wege der UdSSR. Deputierte 
B. P. BescbUchew, teilte mit. 
daß der Güterumschlag der Ei­
senbahnen lm Jahr 1975 3 Tril­
lionen 240 Milliarden Tonnenki­
lometer erreichen wird. Im Plan- 
jahrfünft wird er um 745 Milli­
arden Tonnenkilometer, d. h. 
fast um 30 Prozent, anwachsen. 
Das 13t ungefähr um 8 Prozent 
höher, als im Fünfjahrplan vor­
gesehen ist.

Der Redner ging ferner auf 
Fragen der technischen Umrü­
stung des Transports, der Erhö­
hung der Rentabilität des Fracht- 
verxehrs ein.

Im Staatsplan für 1376, führte 
der Minister weiter aus, Ist vor­
gemerkt, neue lnaustriexomplexe. 
oesonders lm Osten des Landes, 
zu senanen. Das wird eine Ver­
stärkung aer Transport- und 
WTrtscaaftsbeziehungen zwischen 
den Gebieten der Sowjetunion 
and eine Vergrößerung des 
1 raobtverkehrs erioraern. Für 
aas erste Janr des zennten P.an- 
janriünlls Ist der Guterumsch.ag 
□es Eisenbanntransporis In einem 
Umfang von 3 Trillionen 345 
Mllliaroei Tonnenkilometer — 
um 105 Milliarden Tonnenkilo­
meter mehr a.s lm laufenden 
Janr — vorgesehen.

Gestattet mir. lm Namen der 
Menschen des humansten Berufs, 
sagte die Leiterin der stomatolo 
gischen Abteilung des Burjati­
schen Republikxrankenhauses. 
Deputierte O. M. Ombojewa, von 
dieser Tribüne aus Worte des 
Herzlichen Dankes unserer Kon- 
munistlsohen Partei und dem Ge­
neralsekretär des ZK der KPdSU. 
Genossen L. I. Breshnew, per­
sönlich für die Schaffung uner­
schütterlicher Garantie aer fried­
lichen Schöpfungsarbeit der So­
wjetmenschen auszusprec h e n. 
Wenn die friedliche Sonne 
scheint, leben und arbeiten die 
Menschen in guter Stimmung. 
Devon überzeugen uns die Er­
folge, die lm neunten Planjahr­
fünft erreicht wurden.

Die Rednerin berichtete über 
die Errungenschaften in der Ent­
wicklung der Ökonomik und Kul­
tur Burjatiens, über die Hebung 
des materiellen Wohlstands der 
Bevölkerung der Autonomen Re­
publik.

Der Erste Stellvertretende Vor­
sitzende des Ministerrats der Ar­
menischen SSR, Deputierter 
G. A. Martlrosjan erklärte, daß 
der von der Partei ausgearbeite- 
te Kurs der Innen- und Außenpo­
litik sich durch Zett erprobt hat. 
einmütige Billigung und Unter- 
Stützung des ganzen Volkes ge­
nießt und erfolgreich Ins Leben 
umgeseut wird.

Auf die wirtschaftliche und 
kulturelle Entwicklung der Re­
publik eingehend, teilte der De­
putierte mit. daß das Realeinkom­
men der Bevölkerung in Plan- 
Jahrfünft gestiegen ist, es sind 
über 6 Millionen Quadratmeter 
Wohnfläche ihrer Bestimmung 
übergeben worden.

Auf die ungelösten Fragen und 
ungenutzten Reserven eingehend, 
erzählte G. A. Martlrosjan aus­
führlich über die Erfüllung der 
Aufgaben, die die Partei vor der 
Republik stellte.

Den Auftrag seiner Wähler 
ausführend. gratulierte der Vor­
sitzende des Kolchos „Swetly 
Put" des Rayons Kowylklno, 
Mordwinische ASSR. Deputierter 
I. F. Alujew, dem Genossen L. I. 
Breshnew herzlich zur Verlei­
hung an Ihn der höchsten Aus­
zeichnung der Bewegung der 
Friedensanhänger. Frieden Ist 
das Sehnen der Menschen der 
Ende, sagte der Redner, lm Na­
men des Friedens wirken die So- 
wjettnenschen. und sie sind 
stofe darauf, daß unser Land 
rtn anerkannter Fahnenträger 
des Friedens Ist.

Auf die Errungenschaften der 
Wirtschaft ..Swetly Put" einge­
hend, betonte der Deputierte, daß 
die Werktätigen des Kolchos all 
Ihre Kräfte dem erfolgreichen 
Absohluß des Planjahrfünfts der 
Ausführung des Beschlusses, des 
ZK der KPdSU und des Minister­
rats der UdSSR „Ober Maßnah­
men In weiterer Entwicklung der 
Landwirtschaft der Nichtschwarz­
erdezone der RSFSR" widmen. 
Mit Arbeitstaten erwiderten ?Ie 
den Aufruf des ZK der KPdSU, 
den XXV. Parteitag der KPdSU 
würdig zu ehren.

Über die Arbeitstaten der 
Werktätigen der Industrie und 
Landwirtschaft der Tadshiki­
schen SSR in den Jahren de« 
Planjahrfünfts sprach der Erste 
Sekretär des Gebietskomitees 
Gorno-Badachschan der KP 
Tadshlklstans, Deputiertier Cb. 
Dawljatkadamow.

Der Redner hob hervor, daß 
Pamir in kurzer historischer 
Frist dank der kühnen Lenin­
schen Politik der KPdSU, der 
Hilfe aller Sowjetvölker und In 
erster Linie des großen russi­
schen Volkes zum Gebiet mit ent­
wickelter Industrie und Land­
wirtschaft geworden Ist, die so­
zialistische Kulturrevolution ver­
wirklicht hat. Wir, sagte er. ge­
nießen stets die Fürsorge der 
KPdSU. Ihres Leninschen Zen­
tralkomitees und Genossen Leo­
nld lljitsch Breshnew persönlich.

Die Aufgaben analysierend, 
die das Gebiet bzw. Tadshlklstan 
lm nächsten Jahr erfüllen müs­
sen. ging der Redner Insbesonde­
re auf Probleme der weiteren 
Vervollkommnung der Arbeit 
das Transports ein.

Zorn und Empörung äußern 
die Werktätigen des Gebiets, er­
klärte der Deputierte, gegenüber 
den territorialen Ansprüchen der 
Maoisten. Diese Ansprüche fußen 
auf Lüge und Falsifikation der 
Geschichte. Sie werden nie zur 
Wirklichkeit.

>

In der Sitzung des Nationen«, 
tensowjets sprachen die Depu­
tierten: L. I. Senkin — Erster 
Sekretär des Karelischen Ge­
bietskomitees der KPdSU. B. P. 
Beschtschew—Minister für Ver­
kehrswege der UdSSR. O. M. 
Ombojewa — Leiterin der sto­
matologischen Abteilung des Re- 
publlkkrankenhauses der Burja­
tischen ASSR. G. A. Martlrosjan 
— Erster Stellvertretender Vor­
sitzender aes Ministerrats der 
Armenischen SSR. 1. F. Alu­
jew — Vorsitzender des Kolchos 
„Swetly Put". Rayon Kowylkl­
no. Mordwinische ASSR. Cb. 
Dawljatkadamow — Erster Se­
kretär des Gebietskomitees Gor- 
no-Badachschaa der KP Tedshl- 
klstans. N. N. Tarassow — Mini­
ster für Leichtindustrie der 
UdSSR. 0. A. Bagirow - Leiter 
der Fräserbrtgade des Maschi­
nenbaubetriebs Klschllnsk. Aser­
baidshanische SSR. S. I. Ibrahl- 
mow — Erster Sekretär des Ge- 
oietskomltees Osch der KP Kir­
gisiens. J. Mussagalljew — Lei­
ter der Komplexbrigade am Ab­
schnitt Nr. 5 des Schachts ..Ml­
challowskaja" lm Kombinat „Ka- 
ragandaugol". Kasachische SSR, 
R. A. Aglullln — Vorsitzender 
des Kolchos „Pamjat Lenina", 
Rayon Buinsk. Tatarische ASSR, 
A. M. Sacharow — Brigadier der 
Montagearbeiter in där Bauver­
waltung Nr. 113 des Bautrusts 
Nr. 5 „50 Jähre UdSSR" der 
Tschuwaschischen ASSR.

Damit schloß die zweite Sit­
zung des Nationalitätensowjets 
Ihre Arbeit ab.

(TASS)
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L. I. Breshnew. Dieses Gruß- 
schretben begeisterte das Kol 
lektlv des Schachts, löste einen 
neuen patriotischen Aufschwung 
bei den Grubenarbeitern des ge­
samten Kohlebeckens aus und 
begünstigte die Erreichung ho­
her technisch-ökonomischer 
Kennziffern in der Kohlelndustrle 
und In anderen Industriezweigen 
ganz Kasachstans.

Im Schacht ..Mlchallowskaja“ 
arbeite Ich bereits 27 Jahre. 18 
davon — als Bergbaukombine- 
führer und Brigadier der Kom­
plexbrigade. In der Brigade wir­
ken 16 Personen. Menschen ver­
schiedener Nationalitäten: Rus­
sen. Kasachen. Ukrainer. Belo­
russen. Tataren. Deutsche. Wtr 
leben und arbeiten sehr einträch­
tig. Die Brigade hat das fünf­
jährige Programm vorfristig er­
füllt und arbeitet seit dem 2. 
April 1975 für das zehnte Plan- 
janrfünft. Im Jun! 1975 haben 
wir den mechanisierten Konplex 
des Typs KM-81 gemeistert und 
die Be.astung des Kohlenstoßes 
bis auf 1 600 Tonnen pro Tag 
gebracht.

Wir verstehen gut, daß unsere 
Erfolge ein Resultat der sländl-

gen Fürsorge der Kommunisti­
schen Partei und der Sowjetre­
gierung für die Verbesserung der 
Arbelts- und Lebensbedingungen 
der Kumpel Ist.

Genossen Deputiertet Das neue 
Planjalhrfünft stellt vor den Kum­
peln verantwortliche Aufgaben in 
Wachstum und Erhöhung de6 
Wirkungsgrades der Produktion “— ._ч,_..----------- der QUa)1

:ann man in 
.. weitere
Einführung de/ 
J- Wissen­

der Erhö- 
Ausstat-

bzw. in Verbesserung i 
tät der Arbeit. Das kl. 
erster Linie durch die 
größtmögliche Z'.. 
Errungenschaften der 
schäft und Technik, 
hung der technischen ______
tung, des Mechanlsierungs- und 
Automatisierungen! v e a u s der 
Kohlebetriebe, erzielen.

Eine große Hilfe müssen den 
Kumpeln bei der Lösung dieser 
Fragen die Maschinenbauer, die 
Forschungsinstitute, die Projek- 
tlerungs- und Konstruktlonsorga- 
nlsatlonen erweisen. Die Schlich­
te des Ka-agandaer Kohlebeckens 
brauchen sehr Bergbauausrüstun­
gen, doch werden sie damit nicht 
in vollem Maß versorgt. Langsam 
wird die Serienproduktion der 
nötigen Bergbau naschlnen gere­
gelt. Unzulänglich wird die Fra­
ge über Mechanisierung des Vor­
bereitungsbaus gelöst, von der 

eine rechtzeitige Vorbereitung 
der Front der Retnlgungsarbei 
ten In vollem Maße abhängt. Im 
Uand wurden leistungsstarke Vor- 
triebsmasohlnen neuen Typs ent­
wickelt. Wir warten auf solche 
Masohlnen auf unseren Schäch­
ten. Mehr Beachtung muß der 
Herstellung von Bergbaumaschl- 
ncn. besonders der für den Vor­
trieb geschenkt werden.

Viele ungelöste Fragen gibt 
es In Versorgung der Kohlema 
■dilnen und -mechanlsmen mit 
Ersatzteilen. Die Schächte be­
kommen sehr wenig davon, we­
gen des Fehlens von Ersatzteilen 
wird die vorhandene Teohnik 
nicht rechtzeitig repariert, es 
kommt zu großen Stillständen.

Man müßte der rechtzeitigen 
Verladung der gewonnenen Kohle 
an die Verbraucher Beachtung 
schenken. Die Schäöhte des Koh- 
lebeckens erhalten eine ’ große 
Menge Eisenbahnwagen zu we­
nig. In Betrieben und an Statio­
nen werden die Bc- und Entlade­
arbeiten langsam verrichtet, die 
Waggons stehen lange still. In 
den Schachtlagern des Kohle­
beckens hat sich eine große 
Menge Kohlet angesanmelt, *a; 
auf die rechtzeitige Realisierung

der Erzeugnisse einen negativen 
Einfluß ausübt Wir bitten das 
Ministerium für ” ‘ ~
der UdSSR. uns .............. ... 
schleunigster Verladung der Koh­
le aus den Schächten des Kara­
gandaer Beckens zu leisten.

Genossen Deputiertei Die 
Kommunistische Partei und die 
Sowjetregierung bekunden gro­
ße Fürsorge für die weitere Ent­
wicklung des Karagandaer Koh­
lebeckens. die Verbesserung der 
Wohn-, Kultur- und Lebensever- 
hältnlsse der Kumpel. 1969 wur­
de der Beschluß des Ministerrats 
der UdSSR über die Weiterent­
wicklung der Stadt Karaganda 
gefaßt. Dank diesem Regierung?- 
beschluB sind seit 1970 |m Lau­
fe des ganzen neunten Planjahr 
fünfte große Maßnahmen Im 
Wahnungs-, Kultur- und Gesell­
schaftsbau. in komfortabler Ein­
richtung der Kurppelstadt ver­
wirklicht worden. In diesen Jah­
ren sind über eine Million 
Quadratmeter Wohnfläche, viele 
Schulen. Krankenhäuser. Kinder­
einrichtungen und eine Reihe an­
derer Objekte gebaut worden.

Zugleich sei gesagt, daß das 
Ministerium der Kohlenindustrie 
der UdSSR, dem der Hauptteü 

Verkehrswege 
Beistand in

des Wohnungsbaus In Karaganda 
zukommt, den genannten Be- 
schluB des Ministerrats der 
UdSSR nicht vollständig erfüllt 
hat. In Karaganda lebt nocht ei­
ne bedeutende Zahl Werktätiger, 
darunter auch Kumpel, in Heu­
sern. die In der Zone des Oe- 
blrgsausbruches, oder in unmit­
telbarer Nähe von Halden gele- 
gen sind. Der Wohnungibedarf 
Ist aber noch hoch. Im 10. 
Fünfjahrplan müßte der Woh­
nungsbau im früheren Umfang 
vorgemerkt werden. Wir bitten 
das Staatliche Plankomitee der 
KPdSU, das Ministerium für 
Kohleindustrie der UdSSR 
Maßnahmen zur weiteren Ent­
wicklung Karagandas zu erörtern 
und vorzumerken.

Ich möchte besonders auf die 
Wärmeversorgung Karagandas 
eingehen, well davon die weitere 
Bebauung der Stadt abhlingt. 
Für die Lösung dieses Problems 
wird nun schon sechs Jahre die 
Wärmezentrale Nr. 3 gebaut: im 
kommenden Jahr wird sie 
schließlich In Nutzung genommen 
werden. Doch die Komplettie­
rung ihrer Ausrüstungen wird 
aufgehalten, was die Inbetrieb­
nahme der Wärmezentrale zum 

festgesetzten Termin hlnaustö- 
gern kann. Wahrscheinlich Ist ei­
ne Diskrepanz zwischen dem 
Staatlichen Plankomltec der 
UdSSR und der Staatlichen Ver­
sorgung der UdSSR entstanden. 
Wir bitten das Ministerium für 
Energetik. Maßnahmen zur Kom­
plettierung der Ausrüstungen zu 
treffen, den Bau und die Inbe­
triebnahme der Wärmezentrale 
Nr. 3 zu beschleunigen.

Genossen Deputierte! Die vier­
te Tagung des Obersten Sowjets 
der UdSSR verläuft In der At­
mosphäre eines weitgehend ent­
falteten sozialistischen Wettbe­
werbs zu Ehren des XXV. Partei­
tags der KPdSU. Die Kumpel 
des Karagandaer Kohlenbeckens 
werden zum Tag der Eröffnung 
des XXV. Parteitags der KPdSU 
1,2 MlMlonen Tonnen Kohle Ober 
den Plan hinaus liefern, davon 
1,1 Millionen Tonnen lm laufen­
den Jahr statt der 600 000 
Tonnen Kohle laut Ihrer Ver­
pflichtung.

Dank der ständigen Fürsorge 
und Aufmerksamkeit des ZK der 
KPdSU und der Sowjetreglcrung 
und des Generalsekretärs des ZK 
der KPdSU, Genossen L. I. 
Breshnew persönlich, entwickelt 
sich unentwegt die Ökonomik 

und Kultur Sowjetkasachstan*. 
Die Werktätigen unserer Repu­
blik. darunter auch des Gebiets 
Karaganda, schließen erfolgreich 
das neunte Planjahrfünft ab. 
Ich stimme den hervorgebraeh- 
ten Vorschlägen zu, den der Ta­
gung des Obersten Sowjets der 
UdSSR zur Erörterung unterbrei­
teten Staatlichen Plan zur Ent­
wicklung der Volkswirtschaft des 
Landes und den Staatshaushalt 
der UdSSR für das Jahr 1978 zu 
billigen, die auf die weitere Ver­
stärkung der ökonomischen und 
Verteidigungsmacht unserer Hei­
mat. auf die Hebung des Lebens 
ntveaus des Sowjetvolkes gerich­
tet sind.

Im Volkswirtschaftsplan und 
|m Haushaltsplan für 1978 sind 
vor Sowjetkasachstan große Auf­
gaben gestellt. Sie merken die 
weitere Entwicklung aller Zwei­
ge der Volkswirtschaft der Repu. 
bllk und die Hebung des Wohl- 
Standes der Werktätigen vor.

Die Werktätigen Kasachstans 
sowie das ganze Sowjetvolk sind 
fest entschlossen, alles zu tun. 
um die Planaufgaben für 1976 In 
Ehren zu erfüllen und eine gute 
Grundlage dafür zu schaffen, da­
mit das zehnte Planjahrfünft für- 
wahr ein PJanJahrfünft der Qua- 
lltät, ein Planjahrfünft der Ef­
fektivität Werde—Im Namen der 
weiteren Festigung der Macht 
unserer Heimat und Hebung des 
Wohlstandes des Sowjetvolkes. 
(Beifall).

Von Parteitag zu Parteitag

Schöpferische
Kräfte im Einsatz

Neben großen sozlal-wlrt- 
schafKIchen Aufgaben hat der 
XXIV. Parteitag ein umfangrei­
ches Programm der Weiterent­
wicklung der sozialistischen Kul­
tur für das neunte Planjahrfünft 
vorgenierkt. Jetzt naht das Plan- 
Jahrfünft seinem Abschluß, und 
die Zelt Ist gekommen, auch auf 
dem Gebiet des kulturellen Auf­
baus das Fazit zu ziehen.

Wir können vermerken, daß 
das Niveau der künstlerisch­
ästhetischen Arbeit der Kultur­
anstalten gestiegen. Es Ist 
unmöglich. die große Sa­
che des kommunistischen Auf­
baus ohne die ailseltlge Entwick­
lung des Menschen selbst zu för­
dern.

Im Systen der Kulturansta'.ten 
gehört den Blb.lotheken ein be­
sonderer Platz. In der gegen­
wärtigen Etappe Ist Ihre Bedeu­
tung noch mehr gestiegen. Da­
von zeugt der neue Beschluß des 
ZK der KPdSU über die Erhö­
hung der Rolle der Bibliotheken 
in der kommunistischen Erzie­
hung der Werktätigen. In dem 
eine Reihe Maßnahmen zur Zen­
tralisierung der Bibliotheken 
vorgesehen Ist.

Bel uns wird das ganze Bi­
bliothekwesen reorganisiert. Der 
Obergang zur zentralisierten Be­
treuung der sämtlichen Bevölke­
rung des Rayons Dshuwaly und 
der Kinder des Rayons Dsham- 
bul Ist bereits abgeschlossen, wie 
auch die Vorbereitungsarbeit für 
die Einführung derselben Be­
treuungsformen im Rayon Moyn­
kum und in der Stadt Shanatas. 
In dieser Sache fühlen wir stän­
dig die Hilfe der Partei- und So­
wjetorganisationen.

In den Jahren dei neunten 
Planjahrfünfte wurden in den 
Städten und Dörfern unseres Ge 
blets laut Volkswirtschaftsplan 
85 neue Bibliotheken eröffnet. 
Gegenwärtig funktionieren im 
Gebiet 490 Massen- und eine 
technisch-wissenschaftliche Bi­
bliotheken.

Im Mittelpunkt der Arbeit mit 
den Lesern steht die Propaganda 
der Werke der Klassiker des 
Marxismus-Leninismus, der Be- 
•chlüsi« der Parteitage u. a. Do­
kumente. Die Bibliotheken lei­
sten große politische Massenar- 
beit in der Stadt, auf dem fa­
chen Land. Als Beispiel können 
die Abai- und die Mallln-Biblio- 
theken in Dshambul, die Gorkl- 
Blb.lothek in Shanatas, die Ray­
onbibliothek in Marke u a. die­
nen.

Alljährlich organisieren die 
Blbllothekarbelter Leserkonfe­
renzen. „mündliche Zeitschrif- 
ten". Übersichten. Unterhaltun­
gen, Bücherausstellungen. Tref­
fen mit Schriftstellern und Dich­
tern.

Die wichtigsten Zentren der 
Кlltischen und Kulturarbeit un

' dèn Werktätigen sind die 
Klubs. Allein in diesem Plan- 
Jahrfünft wurden 58 neue Klubs 
eröffnet Die Klubarbeiter ver­
knüpfen ihre Tätigkeit eng mit 
den Angelegenheiten der Pro­
duktion. Vorlesungen. Treffen 
der Jugendlichen mit Arbeite-und 
Kriegsveteranen. Neuerern 
der Produktion, Arbeiterweihen, 
feierliche Geleite in die Sowjet­
armee. Laienkunstkonzerte. Kom­
somolhochzelten sind die Haupt- 
formen der Arbeit der Klubs und 
Kulturhäuser.

Im Zusammenhang mit dem 
bevorstehenden XXV. perteltag 
erklären viele Klubarbeiter der 
Bevölkerung die Dokumente der 
Partei und der Sowjetregierung 
über den sozialistischen wettbe- 
werb, würdigen die Bestarbeiter 
der Produktion usw.

Es ist schwer, sich «men Klub 
Iohne Laienkunst vonustellen. In 
unserem Oebiet trägt sie einen

Massencharakter, an ihr beteil!- 
Kn sich etwa 25 000 Menschen, 

des Jahr organisieren wir Ray­
on-. Stadt- und Geblctsschauen. 
Festivals. Den beeten dreizehn 
Theaterkollektiven, fünr Tanz­
ensembles und einem Orchester 
für Volkeinstrumente wurde der 
Titel ..Volkskollektiv" zugespro­
chen. Das sind die Ensembles 
„Alatau" des Gebietshauses für 
Vokskunst. „Kyagaidak" des 
Rayonkulturhauses In Dsbuwaly 
u. a.

Jetzt wird in den Klubansta! 
ten ein Unlonsfestlval der Laien­
kunst der Werktätigen durchge- 
führt- Seine erste Etappe, die 
dem 30. Jahrestag des großen 
Sieges gewidmet Ist. zeigte ein 
tiefes Interesse der Menschen für 
wirkliche Kulturwerte, brachten 
viele begabte Teilnehmer der 
Chor, Musik-, Tanz- und Theater­
kollektive, Laienkunstmaler. Mei­
ster der angewandten Kunst her 
vor.

Ein wichtiger Platz in der 
Kulturarbeit kommt de» Aglt- 
brigaden zu. Am aktivsten, tat­
kräftigsten arbeiten die Aglt- 
tirigaden der Rayons Dshuwalv. 
Kurdal. Talas und des Stadtkul- 
turhauses In Tschu.

Besondere Sorge tragen wir 
um die kulturelle Betreuung der 
Tierzüchter. Die Besatzungen vie­
ler Autoklubs bedienen sich zu­
gänglicher Formen und Metho­
den In ihrer Arbeit.

Die Kulturanstalten dringen 
immer tiefer In den Alltag unse­
rer Slcn sehen ein. So hat z. В 
das Kollektiv der Geb'.etsphllhar- 
monie Ihr Repertoire mit neuen 
Werken der Volks-, klassischen 
und zeitgenössischen Musik auf­
gefrischt. das ideologisch-künst­
lerische Niveau der Konzertpro­
gramme, der Darbietungkunst ist 
gestiegen.

Der Beschluß des ZK der 
KPdSU Uber die Wahl und Er. 
Ziehung der ideologischen Kader 
In der Parteiorganisation Belo­
rußlands regt zu einem ernste­
ren Herangehen an die Arbeit 
mit den Kadern an. Jetzt haben 
fast alle Klub- und Bibliothekar- 
beiter Hoch- und mittlere Fach­
schulbildung. In diesem Plan­
jahrfünft erhielten unsere Kultur­
anstalten 181 Junge Spezialisten, 
über 400 Menschen absolvierten 
verschiedene Lehranstalten un 
Fernunterricht.

Das Arbeitsniveau einer Reihe 
Bibliotheken, Klubs und Parks 
entspricht immer noch nicht den 
gestiegenen Anforderungen der 
Werktätigen.

Noch nicht alle Menschen sind 
Lerer unserer Bibliotheken. Des­
halb Ist der Umlauf des Bücher- 
fönds gering, besonders in den 
Rayöns Krasnogörsk. Moynkum, 
Tschu. In einer Reihe Klubs 
gibt es keine systematisch funk­
tionierende Laienkunst, Vorle­
sungen zu rechtswissenschaft?- 
chén, wirtschaftlichen und tech­
nischen Themen »erden selten 
veranstaltet.

Es gibt noch Bibliotheken 
und Klub;, die In schlecht ange­
paßten Gebäuden untergebracht 
sind, ohne Lesesäle. Räume für 
Zirkelarbeit. In einigen Rayons 
baut man die Gebäude für Kul­
turanstalten zu langsam.

Im bevorstehenden zehnten 
Planjahrfünft werden die Kultur­
arbeiter unter der Lettung der 
Parteiorganisationen um die Be

vermerkten 
.niuMauus aau>r>„„. damit eine 
jede Kulturanstalt tu einem wirk­
lichen Zentrum der politischen 
Massenarbeit, einem wlrk.lchen 
Kuliurherd für die Werktätigen 
W*rde' R. MEDEULOW.

Leiter der Gebteteabtellung 
Kultur 
Dsbambul

se'.V.gmg der oben 
Mißstände kämpfen.

Anna Stepanowna Perfllowa, 
Leiterin der Finanzabteilung Im 
Werk „Zellnogradselmasch" Ist 
bereits acht Jahre aktive Propa 
gandlstin. Bei Jeder Veranstal­
tung. die Im Betrieb stattfindet,

ob es ein thematischer Abend 
oder ein Treffen mit Schrittma­
chern der Produktion ist, ist sie 
immer als Organisator mit dabei.

Foto: L. Wassiljew

Gesicherte Zukunft
Das Alma-Ataer Bsumwollkom- 

binat gehört zu den größten Be­
trieben der Kasachstaner Metropo­
le-

Viele Arbeiterinnen des Kombi­
nats sind junge Mädchen, die aus 
verschiedenen Gebieten der Repu­
blik in die Hauptstadt gekommen 
sind, um hier ihre Träume und 
Wünsche zu verwirklichen. Sie ab­
solvierten die Technische Berufs­
schule Nr. 169 und sind jetzt als 
Spinnerinnen, Weberinnen und in 
anderen Berufen tätig.

Gegenüber dem Kombinat auf 
der anderen Straßenseite, stehen 
zwei schmucke dreistöckige Häu­
ser — das ist das Wohnheim die­
ses Betriebs Es trägt den Namen 
..Karlygasch". Hier wohnen die 
Jungarbeiter des Baumwollkombi­
nats, untef ihnen viele Aktivistin- 1 
njn der kommunistischen Arbeit.

Dampfheizung, Küche mit Gas­
herd, wanne mit kaltem und hei­
ßem Wasser. Waschraum mit 
Waschmaschinen — das sind nicht 
alle Bequemlichkeiten, die die Mit­
arbeiter nutzen. Nach guter Erho­
lung ist auch die Arbeitsprodukti­
vität hoch. Die Arbeiterinnen kön­
nen sorgenlos ihren Pflichten 
nachgehen, im Heim wird auch In 
ihrer Abwesenheit für ihr Wohler­
gehen gesorgt

Nach Ableistung des dreijährigen 
Praktikums bleiben viele von die- 
sen Mädchen als zuverlässiger 
Nachwuchs im Betrieb.

Ihre Mußestunden verbringen 
die Mädchen in der Roten Ecke 
des Wohnheims, besuchen Kino 
oder Theafer. Bei gutem Wetter 
machen sio gerne Ausflüge in die 
Berge. So mancher Bummel durch

die Stadt bringt ihnen das seMne 
Alma-Ata näher. Hier gibt es doch 
so viele Sehenswürdigkeiten.

„Mit unserem Heim sind wir sehr 
zuirieden", erzählt Tanja Sawate- 
jewa. „Sie sehen Ja selbst, wie 
modern bei uns im Wohnheim alles 
eingerichtet ist. Und überhaupt 
sind wir — Ich spreche im Namen 
meiner Kolleginnen — unserer Par­
tei und Regierung sehr dankbar 
für die tägliche Fürsorge um die 
junge Generation. Wir haben alle 
Möglichkeiten zu lernen und zu ar­
beiten und gehen einer glücklichen 
Zukunft entgegen.“

Elfriede KEUSCH, 
ehrenamtliche Korrespondentin 
der „Freundschaft"

Alma-Ata

Im Namen des Friedens
Viele Bibliotheken und Klubs 

des Rayons Dshetygara stellen 
die Propaganda der Friedenspo­
litik der KPdSU in den Mittel- 
punkt ihrer Tätigkeit. Zu Ihnen 
zählen die Bibliotheken In den 
Sowchose „Schewtschenko", 
..Woligögradskl". „Sabelowka", 

I ..Tschaikowski", die Klubs In 
I Baloaulskl. Kysakanskl, Lwow­

ski.
Die Bibllothekleltenin E. Voht 

hat In Schewtsohenkowka eine 
große illustrierte Bücherausstel- 
lung „Die Welt hofft" organi­
siert. Unmittelbar an dieser Aus­
stellung wurde ein Gespräch zum 
Thema „Für Frieden, Freiheit

und Zusammenarbeit aller Völ­
ker" veranstaltet.

Der Leiter des Dorfklubs Im 
Sowchos „DauJbaiski". organi­
siert die Aktivisten des Dorfes 
für diese wichtige Massenarbeit. 
Der Schuldirektor Sh. Shalpakow 
unterhielt sich mit den Dorfein- 
wohnern über die Beratung. 
Ober Sicherheit und Zusammen­
arbeit In Europa und über 
den Schlußakt. der In Helsinki 
unterzeichnet wurde.

Vor Filmvobführungen treten 
hier oft die Leiter der Wirt­
schaft. Parteifunktionäre und 
Komsomo'.aktlvisten auf. Der 
Vorsitzende des Dorfsowjets L. N.

Goran sprach zum Thema „Den 
XXV. Parteitag würdig zu bege­
hen ist die patriotische Pflicht 
eines Jeden Werktätigen."

Die Bibliothek- undKlubarbel- 
ter haben mit HHfe der Kultur- 
aiMtalten des Rayons interessante 
Alben ausgestattet. Sie beißen. 
..Im Namen des Friedens, der 
Sicherheit und Zusammenarbeit". 
„Zwei Welten — zwei Lebens­
weisen.“

In den Plänen der Kulturan­
stalten sind thematische Aben­
de. Veranstaltungen für die Kin­
der vorgesehen.

L. WAKULENKO. 
Leiter der Rayonabteilung 
Kultur

Gebiet Kustenal

Ernst KONTSCHAK. Schriftsteller

EmfäHige abgesehen
• Die geheimen Drahtzieher
• Rollen verteilt, Reden elngclernt
О Aus dem Archiv der Goebbels-Propaganda 
tS „Späthelmkehrer"? Neint Sowjetbürger!

Wem sollte die Milderung des 
Klimas In der politischen Arena, 
die Verbesserung der internatio­
nalen Beziehungen nicht gefal­
len?

Dank der Friedenspolitik der 
Sowjetunion gehen unser Volk 
und die Völker anderer Staaten 
nun schon mehr als drei Jahr 
zehnte der friedlichen schöpferi­
schen Arbeit nach.

Jedoch das Ende des kalten 
Krieges und der Ausbau gut­
nachbarlicher Beziehungen zwi 
sehen den Ländern mit unter­
schiedlicher Staatsordnung be­
deuten mitnichten eine Einstel­
lung der ideologischen Ausein­
andersetzung. Im Gegenteil 
Denn gerade in den ideologi­
schen Diversionen sehen die Ver 
fechter des kalten Krieges cm 
besonders wirksames Mittel. Ihre 
Existenz zu rechtfertigen und zu 
verlängern.

Die Zelten sind jedoch anders 
geworden. Mit plumpen und fre­
chen Lügen kommt man Jetzt bei 
niemand mehr an. Und da muß 
man sich über die Wendigkeit 
unserer Widersacher und Uber 
die raffinierten Methoden wun­
dern. zu denen sie greifen.

Vor kurzem wellte Ich auf 
einer Hochzeit. Es ging da wie 
gewöhnlich zu: Mit bunten Bän­
dern geschmückte „Wolgas". die 
traditionelle rotwangige Puppe 
auf dem Kühler, freudige, la­
chende Gesichter. Nach der feier- 
liehen Zeremonie Im Standesamt 
— eine Rundreise durch die 
Stadt mit Aufenthalt am Denk­
mal der lm Großen Vaterland!*

sehen Krieg gefallenen Helden. 
Daraufhin — ein fröhliches Bei­
sammensein an der Hochzeitsta­
fel. Lieder — abwechselnd tn 
Deutsch, Russisch und Ukrai­
nisch.

Das alles Ist für uns etwas 
Gewohntes und Natürliches. Auf 
der Hochzeit waren Gäste ver­
schiedener Nationalitäten zuge­
gen, was für unser Kasachstan 
sehr charakteristisch Ist. Im bc- 
tleblgen Industriebetrieb, ’n Je­
dem Kolchos und Sowchos leben 
und arbeiten gleich einer ein­
trächtigen Familie Vertreter 
verschiedener Nationalitäten, 
darunter nicht wenig Sowjet, 
deutsche.

Am anderen Tag, als sich der 
fröhliche Trubel etwas legte und 
die Gaste nach und nach auf 
brachen, saßen einige Männer In 
der hintersten Ecke eines Zim­
mers und unterhielten sich. 
Manchmal stritten sie sogar recht 
"“'Ä. willst du nicht auch fort 
nach Westdeutschland?" fragt 

in andoren.
was Dummes!" höre ich 
wort. „Was fallt dir ein? 

Was habe ich dort verloren?"
..Du bist doch ein Deutscher!" 
„Gewiß. Aber was hat das zu 

sagen?"
„Ein Deutscher bist du schon, 

aber bloß dem Paß nach und 
nicht In Wirklichkeit. Wenn du 
nicht in die Bundesrepublik 
willst, bist du atreh kein Deut- 
scher."

Es wäre fest z'Jelner Schläge­
rei gekommen, so gekränkt war

dèrjènlge, dem man seine Zuge­
hörigkeit zu den Deutschen, wor­
auf er stolz «ar, absprechen 
wollte.

„Weißt du auch, wie man dort 
lebt?" Der Erstere gab sich kei­
ne Ruhe. „Jedermann hat nicht 
bloß einen, sondern ganze zwei 
Personenwagen. Der eine Ist so­
zusagen für det Alltag, der an- 
dere — für den Sonntag. Manche 
haben sogar ganze drei."

„Und müssen dabei zu Fuß 
laufen", bemerkte bissig ein 
Dritter, „öder Rad fahren — 
aus Bentininamgei.'

„Sollen st« fahren, womit sie 
gerade wollen. Was geht das 
mich an? Willst du etwa sagen, 
wir hätten keine Personenautos? 
Da. schau", zeigte er zum Fen­
ster hin. „Siehst du? Keine alte 
Droschke, ein .Shlgull' von der 
neuesten Art, den nenn ich mein 
eigen... Mit dem bin Ich auch 
hergekommen. Machen wir ein 
für allemal Schluß mit diesem 
unnützen Gerede."

Der beschämte Agitator für die 
Ausreise In die BRD zog un­
verrichteter Dinge davon. Als Ich 
Ihn spater kennenlernte, sah Ich, 
daß er einfach ein „Halbwisser", 
ein politisch unaufgeklärter 
Ivnsch Ist. Mir war auch klar, 
daß er alles, wa* er sprach, 
nicht selbst ausgedacht, sondern 
nachplanpcrte, was ihm Jemand 
eingegeben hatte.

Wäre das geschilderte Ge­
spräch ein Einzelteil, lohnte sich's 
nicht davon zu reden. Leider 
aber wiederholen sich solche Ge­
spräche bald hier, bald dort.

Wo rühren sie her? Es gab den 
Krieg, der Millionen Leben der 
besten Söhne und Töchter unse. 
rer Heimat hlnweggerafft hatte.

Es gab schwere Nachkriegsjahre, 
titanische Bemühungen bei der 
Wiederherstellung der zerstörten 
Wirtschaft. Von diesen Schwie­
rigkeiten blleo niemand ver­
schont. auch die Sowjetdeutschen 
nicht Nach mehr als drei Jahr­
zehnten wurde alles Durchlebte 
zur Geschichte. Die neue Genera­
tion kennt das nur aus Büchern. 
Filmstreifen und Erzählungen 
der Alteren. Die Menschen haben 
letzt reiohlich zu essen, leben 
“ * ——Jemandem

Wohlsund
Stet reichlich zu e 

oh und glücklich, 
gefällt aber dieser 

offensichtlich nicht.
Wer steht nun '.Inter dem 

Rücken a'.l dieser Schreihälse, 
die Ihr Glück In der BRD suchen 
möchten? wir brauchen danach 
nicht lange zu suchen.

Bekanntlich wurden viele So­
wjetdeutsche. die steh auf den 
vom Feind okkupierten Térrlto 
rlen befanden. während des 
Rückzugs der faschistischen 
Truppen gewaltsam Ins Innere 
Deutschlands verschleppt. Das 
waren hauptsächlich bejahrte 
Menschen und Frauen mit Kin­
dern. Es kam so. daß manche 
Familien bis auf den heutigen 
Tag getrennt bleiben.

Daß sich die noch am Leben 
gebliebenen nahen Verwandten 
wiedervereinigen wollen — Ist 
ganz natürlich. Doch das kann 
auf zweierlei Wegen erfolgen 
Entweder fahren die Verwandten 
aus der Sowjetunion in die BRD 
oder umgokehrt. die Verwandten, 
die tn der BRD leoen, kehren 
dorthin zurück, wo sie geboren 
wurden, d. h. In die Sowjetunion. 
Und dieser zweite Weg ist viel 
logischer. Es wird dort aber alles 
darangesetrt. damit dies nicht 
geschieht. Vielmehr. In der BRD

ist тм bestrebt, einen beliebi­
gen Deutschen hlnüberaulocken. 
unabhängig davon, ob er dort 
Verwandle hat oder nicht

Um die Personen, die die So­
wjetunion verlassen haben und 
In die BRD umgezogen sind, 
wird ein unerhörter Rummel ge­
macht. sie werden wie „Leiden­
de" und „Märtyrer" empfan­
gen. denen es angeblich nach un­
glaublichen Bemühungen endlich 
gelungen sei. sich von der „kom­
munistischen Sk*averel" zu be­
freien. Sic werden von den Ver­
tretern der rechten Parteien, des 
Roten Kreuzes, den Geistlichen 
verschiedener Glaubensbekennt­
nisse und Richtungen mit großem 
Pomp empfangen. Alles Ist lm 
voraus sorgfältig durchdacht und 
glänzend organisiert, um allem 
einen Schein der humanen Be­
strebungen und der Wohltätig­
keit tu verleihen, von der ersten 
Minute an durch Wohlwollen zu 
verblüffen

Die Teilnehmer des Treffens 
sind im voraus ausgewählt und 
instruiert, die Rollen sind ver­
teilt und die Begrüßungsanspra­
chen gelernt Fröhliche Gesichter 
und gekünsteltes Lächeln.

Besonders eifrig bemüht sich 
die katholische Kirche. In erster 
Linie muß man den ankommen­
den Abtrünnigen was tu «ssen 
gebon.

„Danke, wir sind satt", ant­
worten sie.

„Na. dann laden wir Sie sozu­
sagen nach der Reise zu einer 
Tasse Kaffee und zu einem unge. 
zwungenan Gespräch ein ".

Die Bildreporter und Journali­
sten zahlreicher reaktionärer 
Zeitungen sind schon da. Sie ha­
ben rèichlieti Stoff für Ihre Be­
richterstattung. Mit welchem Ap- 
petlt essen die Ausgehungerten, 
wie gefallen Ihnen die GérlChte 
der deutschen Küche! Die Be­
grüßungsansprachen werden von 
Musik und Gesang abgewechselt.

(Schlot S. 4)
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Dle subtile 
—nnen. lh-

Alte Meister, junge Sängerinnen
Sie führten die verzauberten 

Zuhörer durch vier Jahrhunder­
te. durch Länder beider Halb­
kugeln des Erdballs. Dies« Ex­
kursion In die Weit des Liedes 
war um so eindrucksvoller, als 
Jedes Werk In der Sprache des 
Jeweiligen Volkes ertönte. Allein 
diese Tatsache gewährt einen 
Einblick In das Talent der Sän­
gerinnen und In die Heldenar­
belt.' die sie geleistet haben. Spa- 

: nlsch und Italienisch, Russisch 
und Deutsch, Englisch und Ar­
menisch klingen angemessen und 
harmonisch mit dem Inhalt der 
Lieder, die Aussprache Ist per­
fekt

Das Konzert der Schwestern 
Rusanna (Preisträgerin des 
Gllnka-Unlonswettbewerbs der 
Vokallsten und des Internationa­
len Wettbewerbs In den Nieder­
landen) und Karina Llsizian, das 
dieser Tage lm Saal der- Zellno- 
grader Musikschule statlfand, 
wurde zu einem merkwürdigen 
Ereignis für die Musikfreunde 
der Stadt.

In der ersten Abteilung er­
klangen Duette der Klassiker 
der *17.—20. Jahrhunderte. Je­
der Name ist ein Begriff, ver­
körpert eine ganze Epoche In 
S Geschichte der Weltmusik:

üdlo Monteverdl („Ich leide, 
kann cs aber, nicht gestehen"), 
Johann S. Bach (Duett aus der 
Kantate Nr. 76). Johannes 
Brahms („Wie des Abends schö-

’ nc RÖtc'* u. a.) Pjotr I. Tschaikow­
ski (Duett aus „Pique Dame" 
и. в.). Michail Glinka („Betör 
mich nicht" u. a ). Die subtile 
Musikalität der Sängerinnen, ih­
re hohe Singkultur machten den 
Zuhörern die Werke der orthodo­
xesten Klasslkcrliüs zeitlich ent* 
fernten Epochen verständlich 
und bekräftigten nochmals das 
Axiom, daß wahre Kunst allen 
zugänglich Ist. Davon zeugte der 
begeisterte Beifall des Publi­
kums.

Rusanna und Karina wuchsen 
In einer Familie auf, wo die Mu­
sik seit Je zu Hause war. Ihr 
Vater, der Volkskünstler. der 
UdSSR Pawel Llslzlan war be­
reits in den,dreißiger Jahren ei­
ner der hervorragendsten Opern­
sänger des Landes. Die Mutter. 
Dogmara Alexandrowna. obzwar 
keine Berufssängerin, singt aus­
gezeichnet. Ist musikalisch be­
gabt. Die bekannte Sängerin Sa­
ra Doluchanowa Ist Ihre leibliche 
Schwester. Im Haus gingen die 
Kollegen und Freunde der El­
tern — Musikanten. Sänger. 
Künstler — ein und aus. In der 
Familie herrschte der Geist der 
Kunst, der Musik. Beide Schwe­
stern und der Bruder Ruben be­
zogen Musikfachschulen. Rusan- 
nâ lernte die Harfe. Karina das 
Klavier und Ruben das Cello 
spielen. Ein kleines Famlllenor- 
ehester auf hohem beruflichem 
Niveau. Zu Hause wurde viel und

gern musiziert.
„Zuweilen verwandelte ... 

unsere Wohnung In ein wahres 
Inferno: In allen Ecken quletsch-

le", scherzt Karina.
Die Geschwister Llsizian be­

zogen und absolvierten die Gnes- 
sln-Muslkhochschule bereits als 
Sänger. Die Musikveranstaltun­
gen wurden In der Familie fort­
gesetzt. Später verwandelten 
sie sich In öffentliche Familien­
konzerte, zum Repertoire dieser 
Konzerte zählten J. S. Bachs 
Kantaten,. W. Mozarts Requiem, 
die Missa solemnls, Werke von 
Brahms. Rubinstein, Tschaikow­
ski.

Als Sänger und Musikanten 
zugleich traten die Geschwister 
dem Ensemble „Madrigal** bei. 
Sie spielten die Klavlerztmbel. 
die Viola da gamba (Vorfahre 
des Cellos) und die Blockflöte. 
Dieses Ensemble setzte sich zum 
Ziel, die Musik der Renalssance- 
und Spätrenaissanceperlode zu 
popularisieren.

In der zweiten Abteilung des 
Konzerts erklangen russische, 
deutsche, argentinische, kolum­
bianische. armenische Volkslie­
der. einige rhythmisch zugespitz­
te Melodien des amerikanischen 
Komponisten des 20. Jh. George 
Gershwin. Jedes Lied ist ein voll­
endetes Kunstwerk mit seinem

einzigartigen Kclorlt. nationalen 
Charakter, von der träumeri­
schen Ruhe der „Lorelei" bis zu 
einer funkensprühenden, tempe­
ramentvollen Ausgelassenheit der 
Lieder Lateinamerikas. Und 
schon ganz und gar eigenartig, 
humorvoll, geistreich ist das Jü­
dische Volks-..Hochzellslled". So 
manches längst bekannte Ja ab­
gedroschene Lied („Kalina kras- 
snaja") ersieht vor dem Zuhörer 
In einer neuen ungewohnten In­
terpretation und er entdeckt für 
sich mit Bewunderung ein neues 
Lied... Auch die Akkompagnl- 
stln Julia Madatowa ist ihrer 
Pflicht gewachsen. Trotz Ihrer 
Jugendlichen Jahre Ist sie eine

relfe Künstlerin. Ihr Spiel be­
sitzt technischen Glanz, Ist unauf­
dringlich und taktvoll.

„Eigentlich sind wir ein Trio", 
sagt die Jüngere. Rusanna. „wir 
bedienen uns nur verschiedener 
Instrumente: Karina und ich un­
serer Stimmbänder. Julia — des 
Flügels:**

Es Ist ein Jugendliches Trio. 
Nach dem anstrengenden Kon­
zert sind sie etwas ermüdet, doch 
glücklich.

A. FRIEDRICH

UNSER BILD: (von links) 
Rusanna und Karina Llsizian

Foto: W. Fast

Mordpolitik
Zu den Enthüllungen über die verbrecherische-
Tätigkeit der CIA (Zentrale- Nachrichten-Agentur) der USA
Daß es so war. (vielleicht noch Ist!), enthüllen 
die Zeugenaussagen vor dem Kongreß, 
die da bereits achttausend Selten füllen.
Die Frage hieß: „Ist's wahr?" Die Antwort: „Yes!“

Ein Mordbüro, getarnt als Staatsbehörde, 
benannt „Zentrale-Nachricht*-Agentur”, 
hat heimtückisch schon oft gedungen Mörder 
und sie gehetzt auf braver Männer Spur.

Lumumba Ist von Ihrer Hand gefallen, 
der schwarze Freiheitskämpfer Afrikas, 
und mehrmals stellten sie Fidel schon Fallen, 
der Ihnen wie ein Dorn lm Auge saß.

Man schickte Gifttabletten und Banditen, 
gab Spezialgewehre dafür her.
und hat sich, wie es heißt, darum gestritten, 
ob eine Bombe denn nicht „sichrer" wär...

Dies Mordbüro, es halte auch die Hände 
lm Spiel, als man In Chile dann erschoß 
den Präsidenten Salvador Allende, 
und Tausender Chilenen Blut vergoß.

Die Welt hat es vernommen mit Empörung, 
daß In den Staaten ein Rcglerungsamt 
lm Ausland lenkte Putsche und Verschwörung, 
und dadurch manch* Regierungsschiff gerammt.

Auf den Flügeln 
des Gesangs

.Das Chorkollektiv aus dem ren Lalenkunstkcdlektb 
Koktschetawer Gerätebauwerk ist kennen. Von der Lelnwai 
2OJahre alt geworden. Die Er- gen die-------—
fahrungen seiner schöpferischen Lieder

Das Chorkollektiv aus dem

Leistungen und seiner Massen­
arbeit hat das Gebietshaus für 
Laienkunst verallgemeinert. El. 
ne Interessante Beilage dazu Ist 
der- Farbenfilm „Aut den Flügeln 
des Gesanges”, den der Stadt­
klub der Filmamateure geschaf­
fen hat.

Erstmalig wurde er lm Kultur, 
haus der Gerätebauer vorgeführt, 
die den Splelplan dieses populä-

Lalenkunstkollektlvs gut 
_n. Von der Leinwand klin- 
die vom Chor dargebo'.enen 

__ ‘„Heimat. Lenin, Partei** 
nach der Welse von A. Nowikow, 
:.Gedeih und sing, du mein Ka­
sachstan*. Welse Mussatow, 
„Der Koktschetawer Walzer" des 
hiesigen Komponisten A. Balkl- 
bekow und andere Werke sowje­
tischer Komponisten und Volks­
lieder.

Die Chorsänger sind Arbeiter. 
Ingenieure und Techniker. Alle 
eint die Liebe zur Musik, zum

Lied. Ihnen widmen sie Ihre gan­
ze Freizeit Im Chor sind Vete­
ranen und-Jugendliche. Von den 
ersten Tagen seiner Gründung 
an gehört dem Chor, der Ingeni­
eur A. W. Nasarenko an. . Eine 
Unterbrechung hatte es dennoch 
gegeben, als er In der Armee 
diente. Er war Dreher und stu­
dierte fern an der Maschinenbau 
hochschule. Sogar In diesen an­
gestrengten Jahren sang er Im 
Chor. Veteranen des Chors sind 
auch der ehemalige Schlosser 
W. I. Tschepko, gegenwärtig 
Meister in der Halle Nr. 12.

Unablösbarer Leiter des Chors 
Ist Nikolai Alexejewltsch Iwa­
now. Er gründete In seiner 
Werkabteilung einen kleinen 
Chor, der dann den Kern des 
Werkchors bildete.

N. Iwanow studierte fern an 
der Moskauer Universität für 
Kultur^absolvlerte die Abteilung 
Regle und1 Gesang an der Musik, 
schule in Petropawlowsk.

Das Chorkollektiv des Geräte­
bauwerks Ist ständiger Teilneh­
mer aller Stadt- und Gebiets­
schauen. In einem Zimmer des 
Kulturhauses sind seine zahlrei­
chen Diplome und Ehrenurkun­
den. Der Chor Ist Preisträger 
von Republik- und Unlonsfestlva- 
len der Laienkunst. Die Zu­
schauer In Stadt und Land klat­
schen Ihm Beifall, wo er ein 
gerngesehener Gast Ist, der die 
Landwirte mit seinen Darbietun­
gen oft erfreut.

(KasTAG)

Die erste Partie von stcreofo- 
nlscben Elektrophonen der höch­
sten Klasse „Phönlx-001“ ist in 
der Lwower technischen Produk. 
tlonsvereinigung „50 Jahre Ok­
tober" erzeugt worden. Der neue 
Plattenspieler ermöglicht ein 
bochquaUtatlves Absplelcn von 
mono- und stereofonlschen Schall­
platten. „Phönlx-001“ besteht 
aus Transistoren, hat einen spe­
ziellen Regler der Lautstärke 
und Klangfarbe, das den Liebha­
bern der stereofonlschen Musik 
die Möglichkeit gibt, den nöti­
gen Lauteffekt zu bestimmen. 
Zum Elektrophon können ein 
Tonbandgerät oder Radio ange­
schaltet werden. Während der 
Leipziger Herbstmesse Ist dem 
Apparat „Phönlx-001" die Gold­
medaille verliehen worden.

UNSER BILD: Die Ingenleu- 
re-Konstrukteure Roman Sawad- 
ko (links) und Juri Bereshnlzkl.

Wenn man die Ränke dieser Mörderbuben, 
die Tücke Ihrer Pläne gut erwägt.
begreift man: Nicht umsonst der Held von Kuba 
am Gürtel den Revolver trägtl

Rudi RIFF

Ausgezeichnete Fernsehfilme
Nach Alma-Ata kehrte aus 

Tbilissi eine Delegation von Mit­
arbeitern des Studios „Kasacbte- 
lefllm“ zurück, die an der Arbeit 
des VI. Unionsfestivals für Fern­
sehfilme tellgenoimmen hatte.

Dem Festival waren drei Filme 
vorgelegt - worden. Allgemeine 
Anerkennung für die poetische 
bildhafte Erschließung des The­
mas enhlelt der Streifen „Der 
Greis und der See". Seine Schöp­
fer P. Bortik, A. Laptew und an­
dere zeigten die Schönheit der 
Seen, das Leben der Vögel, die 
Liebe des Volkes aur helmatll-

chen Natur. Dieser Fernsehfilm 
wunde preisgekrönt.

Mit einem Diplom wurde der 
abendfüllende farbige Dokumen­
tarfilm „Für wen bleiben die 
Gärten?" aus'der Serie „Kinder 
des Sowjetlandes*' ausgezeichnet. 
Ihn schufen B. TJotkln,.W. Wlsli- 
ter, A. Fedulow und B. Sajakow. 

st der glücklichen Kindheit 
jungen Kasathstaner gewid­

met. Dem Sujet liegt die Volks­
sitte ..Tussau-Kessu" zugrunde, 
was das „Zerschneiden der Fes­
seln". eigentlich der erste Schritt 
Ins Leben bedeutet

(KasTAG)

M EI Weib, die Ev. Is в arlch 
flefßiche Fraa. -Icfi1 tfwer 

denk Immer: Mr muß die Glledr 
schone, solang wie se noch «und 
sinn. Aber bei melnj Ev komm 
Ich, mit mel SlCh-sènöné-Politlk 
per,Horch.' Feh muß schaffe, daß 
■"•schwitz aus alle Pore spritzt, 

hd knottrfth-'wSrWdle eracht 
Bald hat fth zM langsam 

afft bald zu lang gschlofe. 
bald net so am Tisch gsotze, bald 
han Ich dr Tee ausm Glas oder 
die Supp-ausm Löffel zu laut 
{(schlürft, bald hieß es: Stütz die 
Eilboche net uf dr Tisch —r und 
so hott* se Immer und Immer was 
zu Knottre ghat. Jetzert is se 
ntmeh so arlch lästlch mltm 
Knottre, denn* warem, ich han*s 
schun glemt. wie mr sich am 
Tisch verhalle muß,

Des SchafTe awer geht bei 
meinr Ev nochm Grufldsatz:'Was 
mr helt noch tue kann, soll mr 
net uf morje Iosse. Und noch: 
Dr Mann muß In Haus und Hof 
aach die Fraa ere Arwelt schaffe 
könne. So han ich s Wäschwäsche 
élerat. aach s Essekoche, Staab 
putze, Diele Wäsche. Gut, daß mr 
kel Klnnr han, sunst müst Ich 
aach Windle,Wäsche.

Wie Ich des alles schun glernt

I

Der Schwank,

Wie ich meinr Ev
n’ Streich spiele wollt

•hott, saat mel Ev: „Jetzert mußte 
noch s Kuhmelke lerne« Stell dir 
vor. Hannes. Ich werd amol 
krank, dann werscht doch du net 
die Nochbern bitte, daß die die 
Kuh melkt. Das wär Jo* e 
Schänd."

Ob Ich wollt oder net. Ich 
mußt aach s Kuhmelke lerne. So 
Is mel Ey. Die loßt net lopper, 
und wann's dunnert.

Seit seller Zelt muß Ich Jeder 
MorJend und Jeder Owend die 
Kuh melke.

Dr vorlche Summer war.s, 
mr hotte grad Gäst. do wollt lch.s 
mol riskiere, mel Ev zu foppe.

Als Ich des Owends die Kras- 
sawka schun gmolke hott, bin 
ich noch so e gut halb Stunn bei

dere Kuh sitze gbllcwe und han 
mich grad mol blßche ausgruht. 
Awer mel Ev saat vorich: „Geh 
Und melk hortleh. Ich brauch 
Milch!“ Jetzert dacht ich; Lur 
norl

Iwermol stund mel Ev in dr 
Stalltür. „Was machste dann so 
lang bei dere Kuh do?" hot se 
losgwittert. Ich saat: „Mel llewc 
Ev, ich melke noch for morje 
früh. Du saast doch selwert Im­
mer: *Was mr helt noch schaffe 
kann, soll mr net uf morje losse'.

Dodruff hot mel Ev die Fäust 
in die Seite gstemmt, hot tief 
Luft gholt, daß die Nasefllechl 
gflattert han. Dann — des war dr 
Sprung — stund se newer mich, 
dr Riß — hott* se dr Eimer mltr

Folo: TASS

der stirbt nicht aas!

Milch In aaier Hand, noch *n Riß 
— hott'se s Stühlche In dr annr 
Hand, und ich bin mltm Hosebo- 
de uf die dreckiche Stalldiele 
gplumst. „So“, saat se, „Jetzert 
gehste und wäschste dr Dreck 
vun deinem Bildschirm, sunst 
muß es morje tue", und fort war 
se, die Hex.

Ich awer, bis Ich mich ufgrap- 
pelt hott', mußt Ich vorerscht die 
Händ* Wäsche.

So. des war'n Streich!
Ich saat's noch Immer: mel Ev 

foppe, des is unmöglich. Wer 's 
mit dere ufnlmmt, der vrspielt 
gewiß und wohr. Und Ich Narr 
han*s riskiert und noch, wo mr 
doch grad Gäst hotte.

E. REUSCH

Auf Einfältige abgesehen
(Schluß. Anfang S. 3)

Danach werden Kirchen be­
sucht. Dort wird Ihnen am Tisch 
der Ehrenplatz geboten, ihnen 
werden Geschenke überreicht. 
Man wird reichlich beschenkt, 
von alten Kissen, Bettdecken, 
Wäsche. Hausschuhen bis zu ge­
brauchten AnzügeD und Klei­
dern. Der Priester der Kirche In­
formierte seine Gemeindemitglie­
der lm voraus darüber, daß die 
M&nschen in Rußland angeblich 
sehr arm leben, ma* müsse den 

. Eingewanderten soweit es mög­
lich sei. mithelfen. Im Himmel 
werde auch das angerechnet.

Fällt er denn niemandem von 
-dep „Heimkehrern" ein, wie er­
niedrigend es ist. daß man sie In 
Bettler verwandelt!

Zu alten Zelten " In Rußland, 
und k» den kapitalistischen Staa­
ten bis heute, war die Kirche 
ein Llebllngsort der Bettler. 
Hier am Eingang, saßen sie mit 
ausgestreckter Hand auf den 
Stufen und baten um Almosen.

Was Ist. schon dabei, daß die 
Geschenke nicht In der Vorhalle 
der Kirche oder Kathedrale, son. 
dem vor dem Altar ausgeteilt 
werden. Der Sinn bleibt derselbe. 
Wie tief muß der Mensch her­
untergekommen sein, um das Ge­
fühl der eigenen Würde, die 
Selbstachtung derart zu verlie­
ren! Das Widerlichste Ist aber — 
sich In einen Gegenstand für die 
Verleumdung des Sowjetvolkes 
zu verwandeln.

Doch nicht Jeder läßt sich In 
die Kirche hineinlocken, nicht 
alle sind gläubig. Solche werden

In einen Nebenraum gebeten. 
Hier liegen die Spenden zur 
Schau aus, wie In einem Kom­
missionsgeschäft. Nimm alles, 
was dich anspricht.

Das Ist’ allerdings erst das 
Präludium. Die Organisatoren 
dieser Farce wissen natürlich, daß 
man für eine Tasse Kaffee oder 
die gebrauchten Hosen keine 
Menschenseele kaufen kann. Man 
muß viel freigebiger sein. Zum 
Beispiel gegenüber denjenigen, 
die Irgendwann und für etwas Ih­
ren Knast In der Sowjetunion ab­
geschoben haben.

Es ist klar, daß solch eine vor­
getäuschte Freigebigkeit und die 
Privilegien für Deutsche, die die 
Sowjetunion verlassen haben, bei 
den Werktätigen der Bundesre­
publik Deutschland gerechte 
Unzufriedenheit. Entfremdung 
und Feindseligkeit den Einge­
wanderten gegenüber auslösen. 
Die Arbeiter wissen selbst nicht, 
was Ihnen der künftige Tag brln- 
Een wird. Über eine Million Ar- 

eltslose, deren Zahl unvermeid­
lich zunimmt. Inflation. Preisan­
stieg usw. Daher ist man benüht. 
die Deutschen, die aus der So­
wjetunion gekommen sind, mit 
der örtlichen Bevölkerung nicht 
zu vermischen und sie gesondert 
anzusiedeln.

Wozu wird das gemacht? Was 
man auch sagt, unter welchem 
schönen Deckmantel alles darge- 
bracht wird. Ist das wahre Ziel 
klar: die Sowjetunion zu ver­
leumden und dadurch ein politi­
sches Kapital zu erwerben. Man 
bedenke bloßl Die Menschen ver-

lassen die Sowjetunion! Also 
geht es ihnen dort schlecht. Zu­
gleich kann man «He BRD als 
Zufluchtsort aller Mühseligen 
und Beladenen hlnsteJlen. Dabei 
sagte dieser „Zufluchtsort aller 
Mühseligen und Beladenen“, wie 
die „Llteraturnaja Gaseta" vor 
kurzem berichtete, dem Antifa­
schisten Peter Gingold, der In 
Aschaffenburg geboren und In 
Frankfurt am Main aufgewach­
sen Ist, dem Teilnehmer der Wi­
derstandsbewegung, der von der 
französischen Regierung mit zwei 
hohen Orden ausgezeichnet wur­
de, nur deshalb das Recht auf 
Staatsbürgerschaft ab, well er. 
Kommunist Ist

Doch nicht nur Kommunisten 
werden verfolgt. Tausend« fort­
schrittlich gestimmte Menschen 
sind In letzter Zelt entlassen wor­
den. Der Grund ist der Berufs­
verbot für Andersdenkende.

Um die politische Diversion 
Irgendwie theoretisch zu unter­
mauern, wurde eine Version dar­
über ausgedacht, daß die BRD 
angeblich die historische Heimat 
der Deutschen sei, die In der So­
wjetunion leben.

Es Ist notwendig, daran zu 
erinnern, daß der Terminus „hi­
storische Heimat“ aus dem Ar- 

I chlv der menschenfeindlichen
I Propaganda Goebbels — des be­

rüchtigten Naziführers—stammt.
I Worauf gründet Jedoch diese 

Version? Auf der gemeinsamen 
Sprache? Deutsch spricht man

I aber nicht nur In Westdeutsch­
land, sondern auoh In Österreich,

In der Schweiz, In Luxemburg, In 
der DDR.

Der Terminus „historische 
Heimat" bedeutet In diesem Fall 
dasselbe wie der Zettel am Rel- 
sekoffer. Er kann nicht nur an die 
BRD adressiert wenden, sondern 
mit demselben Recht auch an 
Österreich, die DDR. die 
Schweiz, Luxemburg, Dänemark. 
Belgien und Holland. Eben von 
den Territorien dieser Länder 
stamnen die Sowjetdeutschen 
her.

Das sind unbestreitbare histo­
rische Tatsachen. Das Ist erstens. 
Und zweitens wollen wir einmal 
sehen, wie das von der Juristi­
schen Selle her aussieht.

Späthelmkehrer nennt man So­
wjetdeutsche. die In die BRD 
kommen. Darunter auch Je­
ne. die zu Ihren Verwandten 
fahren, die während der faschi­
stischen Okkupation unseres Lan­
des gewaltsam nach Deutschland 
verschleppt worden waren.

Bedeutet das. daß sie In Ihre 
Heimat fahren? Mitnichten.

Gegenwärtig leben in der So­
wjetunion an die 2 Millionen 
Bünger deutscher Nationalität. 
Sie leben bei uns schon sehr 
lange. Wer von Ihnen kann 
heute genau feststellen, von wel­
chem Territorium Westeuropas 
seine Vorfahren nach Rußland 
übersiedelten und wer seine Ah­
nen waren — Deutsche, Österrei­
cher, Holländer.

Die massenhafte Übersledlung 
der Deutschen nach Rußland be­
gann vor mehr als zwei Jahrhun­
derten, lm Jahr 1763. Aber auch

früher lebten In verschiedenen 
Städten Rußlands nicht wenig 
Deutsche, die hierher spontan 
übengesiedelt waren. Jedoch von 
1763 an gewann diese Übersled­
lung einen organisierten Charak­
ter und wurde durch einen Ukas 
des Zaren vergC9etzlloht. Die Ur­
sache der Flucht aus Deutschland 
war der eben erst beendete Sie­
benjährige Krieg. Das Land war 
völlig zerrüttet, die Bevölkerung 
fristete ein elendes Dasein. Be­
sonders litten unter den Folgen 
des Krieges die Handwerker und 
die landlosen Bauern. Eben diese 
strebten nach Rußland, um sich 
vor dem Hungertod zu retten.

Sie übersiedelten nicht als 
Emigranten. Sic sahen In Ruß­
land Ihre neue Heimat und nah­
men sofort die russische Staats­
angehörigkeit an mit allem dar­
aus Folgenden, d. h. sie erfüll­
ten die Wehrpflicht und vertei­
digten gleich wie die Russen Ihre 
Heimat.

Nach dem Großen Oktober be­
teiligten sich die Sowjetdeut­
schen Hand in Hand mit allen 
Völkern unseres Landes als Mit­
glieder einer einheitlichen, eini­
gen Familie aktiv am Aufbau 
des neuen sozialistischen Staates. 
Während des Großen Vaterländi­
schen Krieges halfen sie nach 
Kräften und Möglichkeiten den 
Tag des Sieges herbelzuführen. 
Unter den Sowjetdeutschen gibt 
es nicht wenige Helden der So­
wjetunion, Helden der sozialisti­
schen Arbeit. Um alle Träger 
von Orden und anderen hohen 
Regierungsauszeichnungen aufzu­
zählen. müßten viele Selten be­
schrieben werden.

Vor der Oktoberrevolution 
nannten sich die Deutschen, die 
Rußland zu ihrer neuen Heimat

gewählt hatten. Rußlanddeutsche, 
jetzt — Sowjetdeutsche. Über 
200 Jahre nennen sie unser Land 
Ihre Helnat. Sie sind Staatsbür­
ger der Sowjetunion. Von wel­
chen „Heimkehrern" kann da die 
Rede sein?

Wie Jeder gesunde Baum ei­
nen faulen Ast haben kann, so 
gab es zu allen Zelten In der Ge­
schichte der Menschheit Abtrün­
nige und Verräter. So auch in 
unserem Land. Man erinnere sich 
nur an die Wlassow-Verräter lm 
Großen Vaterländischen Krieg. 
Es Ist auch nicht verwunderlich, 
wenn unter den Sowjetdeutschen 
plötzlich solche Typen auftau- 
chen, wie Jener Hochzeltsgast, 
von dem am Anfang die Rede 
war. Was geht es Ihn an, daß 
er durch seine Taten alle seine 
ehrlichen Mitbürger befleckt? 
Solche und seinesgleichen ähneln 
dem biblischen Judas — dem 
Verräter, der seinen Lehrer Jesus 
für dreißig Silberlinge verkauft 
hat.

Zwar Ist auf den westlichen 
Märkten alles teurer geworden, 
so kosten Jetzt auch Verräter 
etwas mehr. In der BRD wird 
auch das berechnet: vielleicht 
geht doch einer auf den Lelm?

Es ist auoh bekannt, wie der 
Verrat Judas* endete. Nach der 
Sage soll er später reuig gewor­
den eeln. Er soll die dreißig Sil­
berlinge zurückgegeben und sich 
an einem Baum erhängt haben.

Unehrlichkeit hat auch Jetzt 
dieselben Folgen wie auch frü­
her. Nicht umsonst sagt eine 
Volfcswelshelt:

„Bittere Lebenserfahrung Ist 
eine gute Lehre; nur Narren wol­
len keine Lehre annehmen."

а
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[ Fernsehen 
Programm

ÄWk
Moskau

Sonntag, 7. Dezember
10.00 — Nachrichten. 10.10— Zum 
Morgensport angetretenl 10 30 — 
„Der Weder". 11.00 — „Ich diene 
der Sowjetunion". 12.00 — Premiere 
der Fernsehaufführung „Wegen des 
Mädchens". 13.30 — Sendung für 
Landwirte. 14.30—Musikkiosk. 15.00 
— Fernsehreportage „Das Wort des 
Kommunisten". 15.15 — Spielfilm 
„Vögel ziehen zu uns". 1630 — In­
ternationales Panorama. 17.00 — 
Sportprogramm. 17.30 — Konzert. 
17.40 — Premiere des Fernsehdoku­
mentarfilms „Händedruck über den 
Pol". 18.30 — Neues aus dem Mu­
sikleben. 19.00 — Nachrichten. 19.15 
•— Zeichenfilm „Das Herz des Tap­
feren". 19 35 — Spielfilm „Parade —■ 
allozl" 21.00 — Klub der Filmreisen. 
22.00 — „Zeit". 22.30 — Eine Stun­
de des Großen Sinfonieorchesters 
des Zentralen Fernsehens und des 
Unionsrundfunks. 23.20 — Intervisi­
on-Pokal in künstlerischer Gymna­
stik. Obertragung aus der DDR. 
24.00 — Nachrichten.

Alma-Ata
Sonntag, 7. Dezember

In russischer Sprache: 9.55 — 
Sondeprogramm. 10.00 — Zeichen­
film für Kinder 10.30 — Der Berliner 
Tierpark. 11.00 — „Klinge, mein 
Lied". 11.30 — Fernsehspielfilm. 
„Ein Monolog über Puschkin". 12.20 
— Sondeprogramm. In kasachischer 
Sprache: 12.25 — Kurdastar „Aigo- 
lek". 12.55 — Filmreportage „Plaka­
te erhaboner Ideen". 13.15 — Spiel­
film „Amangeldy". 15.00 — Sende­
programm. In kasachischer Sprache: 
1655 — Sendeprogramm 17.00 — 
Filmroportage „Schnelläufer". 17.20 
„Theater eines Schauspielers". 
R. Sojlmelow. 17.50 — Spielfilm 
„Im Morgengrauen ist es hier still". 
2. Teil. 19.15 — Wunschkonzert „Sa­
lem". 19.55 — Sendeprogramm. In 
russischer Spracho. 20 00 — Heulo 
im Kasachtolefilm". 20.30 — Kon­
zertfilm. 20.50 — Spielfilm „Ein 
glücklicher Pechvogel". 22.00 — 

Moskau. „Zeit". 22.30 — Alma-Ata. 
„Musikschatulle". 23.10 — Fernseh­
film „Fischerorzählungan". 23.40 — 
Sendeprogramm.

Die nächste Nummer der ^Freund- 
Schalt" erscheint am 9. Dezember.

REDAKTIONSKOLLEGIUM

Chelrcdakfeut — 2-19-09, stellv. Chefs. — 2-17-07, 2-56-45, Chet vom Dienst — 2-78-50. Abteilungen: Propaganda, 
Partei- und politische Massenarbeit—2-76-56, Landwirtschaft — 2-18-23, Industrie — 2-17-55, Kultur — 2-74-26, Literatur ( 
— 2-18-71, Informellen — 2-78-50, Leserbriefe — 2-77-11, Buchhaltung — 2-79-84, Fernruf — 72. Hl
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